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Danziger 


ie „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abe 
W 17160. : 
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Von Friedrich II. bis Wilhelm II. 


In der Thronrede, welche der Kalſer Wilhelm II. 
am 27. Juni d. J. vor dem preufifhen Landtage 
gehalten, hat derſelbe, nachdem das verfafjungs- 
mäßige Gelöbniß abgelegt war, am Schluſſe be- 
tont, daß er „an die ihm nach Gottes Fügung 
geſtellte Aufgabe mit der Zuverſicht des Pflicht- 
gefühls herantrete und ſich dabei das Wort des 
Großen Friedrich gegenwärtig halte, daß in 
Preußen der König des Staates erſter Diener 
iſt“. Es wird berichtet, daß dieſer Schlußſatz von 
dem Herrſcher ſelbſt dem amtlichen Document 
hinzugefügt worden iſt, alſo ſeine eigene innerſte 
Ueberzeugung und den Grundgedanken ausdrückt, 
mit welchem der junge Monarch die Regierung 
angetreten hat. Es iſt dies glaublich genug, denn 
dieſes Bekenntniß kann feinem Inhalt und ſeiner 
Faſſung nach nicht aus der Feder eines Miniſters 
ſtammen. 


Je lauteren Wiederhall dieſe königlichen Worte 
in den Herzen des überwiegenden Theils des 
Volkes gefunden haben, um ſo nachdrücklicher 
darf man daran erinnern, daß es bei uns eine 
Klaſſe von Leuten giebt, denen jener Ausſpruch 
des großen Königs, der mit demſelben eine neue 
Aera der praktiſchen Regierungskunft einleitete, 
ein Greuel ift, und zwar in demfelben Maße, in 
welchem fie den verfaſſungsmäßigen Zuſtand des 
Staates, jede Beſchränkzung der Willkür des 
Herrſchers für einen Verſtoß gegen die von Gott 
geſetzte Ordnung halten. Friedrich d. Gr. hat jenen 
berühmten Grundſatz nicht erfunden, er hat ihn 
auch nicht, wie manchmal wegwerfend behauptet 
wird, den franzöſiſchen Publiziſten Montesquieu, 
Rouſſeau etc., die als geiſtige Urheber der Re- 
volution angeſehen werden, entlehnt. Der Grund- 
ſatz ſelbſt iſt von Friedrichs d. Or. Vorfahren, 
dem großen Kurfürſten Friedrich Wilhelm I., 
praktiſch gehandhabt und bethätigt worden, ent- 
ſtammt alſo einer mehrhundertjährigen Tradition 
des Haufes Hohenzollern und hat diefem zu dem 
gewaltigen Vorſprunge verholfen, den daſſelbe vor 
anderen Fürſtenhäuſern gewonnen hat. Die 
Früchte haben die Enkel geerbt. Friedrich d. Gr. 
hat jenen Grundſatz nur in eine Formel gebracht, 
die fortan unverbrüchliche Regel geworden iſt und 
dies bleiben wird, ſo lange es Monarchien giebt. 


Er hat aber jenen Ausipruh ſchon in 
einer Jugendſchrift, dem Antimachiavell, gethan, 
die er noch als Kronprinz verfaßt hat, 


während die Schriften der die Revolution vor- 
bereitenden franzöſiſchen Publiziſten erſt ſpäter 
erſchienen ſind, auf ſeine Anſchauungen alſo 
keinen Einfluß ausgeübt haben können. Eher 
wäre es möglich, daß des Königs Anſichten, da 
fein Buch ſofort in alle Sprachen überſetzt wurde, 
jene Schriftſteller in ihren Argumentationen be- 
ſtärkt haben könnten. Es giebt aber bei uns noch 
Leute, „Junker mit ſtaatsmänniſchen Allüren“, 
die heute noch ihre Weisheit aus der bekannten 
„Reſtauration der Staatswiſſenſchaft“ von 


Nachdruch 
verboten.) 


Offene Wunden. 
Roman von K. Rinhart. 
(Fortfegung.) 
Dritter Theil. 

1. Kapitel. 


Ein hefliges Gewitter war über Buchenaus 
Marken niedergegangen, die ſchwüle Hitze, die 
ſeit e niger Zeit drückend über der Gegend gelegen 


hatte, löſend. 
ſeit ihrer Rückkehr dem 


43) 


Zum erſten Mal 
Drängen ihres alten Freundes, des Paſtors, nach- 
gebend, hatte Cornelie ſich entſchloſſen, die Grenzen 
ihres einſamen Gartens zu überſchreiten und 
Janſen auf einem Spaziergange zu begleiten. 

„Wie freue ich mich über dies erſte Zeichen 
Ihrer wieder erwachenden Theilnahme“, ſprach 
der alte Kerr, als fie die Dorſſtraße hinabſchritten. 
„Mir alle haben Sie jo ſchmerzlich vermißt, Cor- 
nelie! Sie dürſen ſich uns nicht länger entziehen!“ 

Sie ſchüttelte trübe den Kopf. „Ich weiß ſchon, 
— Sie wollen mir helfen, — Sie möchten mir 
das Gefühl geben, daß ich eine ſehr wichtige 
Perſon bin! — Und Sie ſind doch ſo gut ohne 
mich fertig geworden. Ein Thor ift, wer fi ein- 
bildet, daß es irgend eine Stelle in der Welt 
gäbe, die nur er auszufüllen im Stande ſei. Wie 
raſch ſchließt ſich die Lücke, die der Fortgang des 
einzelnen reißt! All unſer Thun und Treiben iſt 
nichts anderes, als ein Mittel, uns ſelbſt über die 
Leere des Daſeins hinwegzutäuſchen.“ 

„Das find krankhafte Gedanken und Stim- 
mungen, zu denen Sie am wenigſten Grund 
haben“, fiel ihr der Paſtor nachdrücklich ins Wort. 
„Gewiß, niemand iſt unerſetzlich — aber noch viel 
weniger dürfen wir unſere Arbeit für nutzlos 
halten und müßig die Hände in den Schooß legen, 
weil andere dafjelbe leiſten können wie wir. Jede 
Hand, die Sie freudig zum Wohle anderer rühren, 
giebt Ihrem Leben Werth, Cornelie —“ 

„Damit ift es vorbei“, unterbrach fie ihn finſter. 
Ich bin drauf und dran, dies Leben jelbft für ein 
ſehr läſtiges Ding zu halten.“ 

Er blickte ſie traurig an. „Erlauben Sie Ihrem 
alten Freunde ein offenes Wort“, entgegnete er 


Wilhelm II. und ſeiner Vorfahren an der Krone. 
Der große König hat jenen Grundſatz noch 
ſeinem 1777 geſchriebenen, 1781 gedruckten 
Essai sur les formes de Gouvernement et sur les 
devoirs des Sonverains nachdrücklich wiederholt, 
alfo fein ganzes Leben lang aufrecht gehalten 
und zur Richtſchnur feiner Regierungshandlungen 
gemacht. Er iſt ihm keineswegs gelegentlich, wie 
aus Derſehen, „entfallen“, ſondern er iſt das 
Reſultat ernſten Nachdenkens und reicher Er- 
fahrung geweſen, und darauf beruht feine unzer⸗ 
feld ee. Autorität, ob es jenen Leuten lieb oder 
eid ſei. 

Aber Friedrich der Große hat noch einen anderen 
Grundſatz aufgeſtellt, der ihm ebenſo zur Ehre 
und zur Zierde gereicht, und den wir in etwas 
anderer Faſſung ſowohl in der vom Kalſer Wil⸗ 
helm II. erlaſſenen Anſprache „an Mein Volk“, 
als auch in der Thronrede wiederfinden. der 
König widerſetzte ſich der Einführung der hohen 
Acciſeſätze, welche die neu eingerichtete franzöſiſche 
Regie vorgeſchlagen hatte, ſoweit dieſelben die 
nothwendigen Lebensbedürfniſſe armer Leute be- 
trafen. Denn, ſagt er in ſeinem an den erſten 
Regiſſeur de la Faye de Launay gerichteten Erlaſſe 
vom 16. Mär; 1766: ce sont le Manufacturier et 
le Soldat, dont je me deéclare l'avocat et dont je 
dois plaider la cause, der Arbeiter und der Goldat 
find es, für deren Anwalt ih mich erkläre und 
deren Sache ich zu führen ſchuldig bin. In 
Anſprache „an Mein Bolk” vom 18. Juni 
verſichert der Kaiſer, daß er „Gott gelobt“ habe, 
„den Armen und Bedrängten ein Helfer“ zu fein. 
In der Thronrede, die am 25. Juni vor dem 
Reichstage gehalten wurde, bekennt der Kaiſer 


ſich zu dem Beſtreben, dahin zu wirken, „daß die 


Reichsgeſetzgebung für die arbeitende Bevölkerung 
auch ferner den Schutz erſtrebe, den ſie im An⸗ 
ſchluſſe an die Grundſätze der chriſtlichen Sitten⸗ 
lehre den Schwachen und Bedrängten im Kampfe 
um das Daſein gewähren kann“. Er eignet Ka 


alfo die Rolle an, die ſein großer Ahnherr für 


ſeine königliche Pflicht erklärt hat. 0 


Unter ſolchen Umftänden iſt es erlaubt und an- | ı 5 
Auslande; obgleich die öſterreichiſchen Officiöſen 


gebracht, darauf hinzuweiſen, daß die Reichs- 
geſetzgebung in der neueſten Zeit nicht in Ueber 
einſtimmung mit den Grundſätzen Friedrichs 
des Großen geleitet worden iſt. Bor hundert 
und mehr 
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an den Thoren der Städte r dem 
Acciſe erhoben. So welt biefelben d nol! 
Lebensbedürfniſſe der kleinen Leute betrafen 
fielen ſie nicht denen zur Laſt, welche auf dem 
latten Lande von ihrer Kände Arbeit lebten, 
ondern nur den Arbeitern in den Städten, den 
Manufacturiers, wie Friedrich d. Gr. fie bezeichnete. 
Der Soldat, den der König auch unter ſeinen 
ſpeciellen Schutz nahm, wird heute von der Ne- 
gierung ernährt. Die Vertheuerung feiner noth- 
wendigen Lebensbedürfniſſe fällt alſo der Staats- 
kaſſe, d. h. der Geſammtheit der Steuerzahler zur 
Laſt. Aber der Arbeiter, der Manufacturier, 
wohnt nicht mehr in den Städten allein, ſondern 
iſt zahlreich auch außerhalb derſelben vertreten, 
und jede Dertheuerung der Lebensmittel und 
ſonſtigen nothwendigen Lebensbedürfniſſe fällt 
allen Arbeitern, auch den ländlichen Arbeitern, ſo⸗ 
weit fie nicht in Koſt oder Deputat ihrer Brod- 
herren ſtehen, ſchwer auf das nur knapp be- 
meſſene Budget. die Acciſe an den Stadt- 
toren iſt aufgehoben und unter der Benennung: 
Zölle an die Reichsgrenze verlegt worden. Die 
EEE IE Acc ¶⁰¶ . ——— FINE SER 


dann. „Ich kenne Sie und weiß, daß Sie nur in 
geſunder Thätigkeit das geſtörte Gleichgewicht der 
Seele wiederfinden können. Mit Grübeln und 
Grämen kommen fie nicht weiter — das iſt Gift 
für Sie. Sie wollen von Leere des Daſeins reden, 
Sie! — und haben doch ein ſo weites Feld des 
Wirkens vor ſich!“ = 
„„Habe ich nicht Riedel die Leitung des Gutes 
übergeben? — Ich bin den Einzelheiten der Der⸗ 
waltung entfremdet, — bin Gaſt auf meinem Erbe 
und werde als ſolcher betrachtet.“ 2 
Eine Waſſerpfütze verlegte den beiden den W 
Sie waren genöthigt, die aufgeweichte Dorfſtraß 
zu überſchreiten und an den Käuſern entlang ſich 


er den 


ut 


vorbeilaufen wollte. 1 
„zum Bau! Herr Berneck ſoll mir auch Arbeit 

geben“, antwortete der Burſch und eilte weiter. 
Da ward die Thür von neuem geöffnet ur 

eine blaſſe, kümmerlih ausſehende Frau trat 

die Schwelle. 5 
„Dörte! Wie ſiehſt Du aus?“ fragte Cornelie e 


ſchrocken. . 
„Ich bin ja auch ſehr krank geweſen!“ er- 
wiederte dieſe. 1 


Cornelie wußte das; man hatte ihr von dem 
Unglück der Leute, die durch Krankheit und - 
geſchickh herabgekommen waren, erzählt; aber fie 
hatte, in das eigene Leid vertieft, ſich nicht d 
gekümmert, obwohl die Frau jahrelang auf \ 
Schloſſe in Dienft geweſen war. 2 

„Ich war ſelbſt krank, ſonſt hätte ich mich fd 
nach Dir umgeſehen, Dörte“, ſagte die junge Fra 
unſicher. Homm morgen zu mir, — ich 
ordentlich mit Dir ſprechen.“ 

Ueber Janſens Geſicht glitt ein befried 
Lächeln. Er wußte es ja! Der Riegel, der i 
Herz verſchloſſen hielt, würde ſpringen, ſobald e 
Kilfeſuchender ernſtlich Einlaß begehrte. 

Sie gingen weiter. FJortwährend begegni 


Jahren, unter der Regierung des | gebt jo weit, die Verſchiebung 


‚ebensmittel und nothwendigen Lebensbedürf- 
fie der Armen und Bedrängten werden nicht 
nehr in zureichendem Maße im Inlande er- 
Was daran fehlt, muß aus dem Auslande 
inter Umſtänden eingeführt werden. Dieſe Ein- 
uhr iſt aber an der Reihsgrenze mit Zöllen 
belegt, welche zum Theil eine ganz unverhältniß- 
rähige 2a erreicht haben und gleichzeitig die 
ganze Comſumtion im Inlande in ebenſo unver- 
jältnißmäßiger * vertheuern. das oben 
erwähnte Gelöbniß könnte daher am einfachſten 
erfüllt werden, wenn die Aufmerkſamkeit auf 
ſe ungerechte Belaſtung der Armen und im 
Rampfe um das Dafein ſchwer bedrängten kleinen 
te ſich richtete und an die Fehler einer unge- 
recht verfahrenden Staatswirthſchaft die kritiſche 
Sonde des Anwalts der Armen gelegt würde. 
Alle Erleichterungen der Steuern der Gemeinden 
und der minder begüterten Volksklaſſen, welche 
die Finanzverwaltung nach der Thronrede im 
Candtage als einen „erfolgreichen Anfang“ einer 
Entlaſtung der kleinen Leute darſtellt, wiegen 
eicht gegen die Erleichterung, welche den Armen 
ugewendet werden könnte, wenn man dieſen 
sſchreitungen einer fehlerhaften Staatswirth- 
haft ein Ende machen wollte. Andere ſolche 
Erleichterungen und Entlaſtungen, welche zum 
Theil nur zu Gunſten der Einen auf Koſten der 
Anderen gewährt werden können, würden dann 


Pig 


5 überflüſſig werden. 


Die Tragweite der Kaiſer-Entrevue. 
Die Dispoſitionen für die Reife Kaiſer Wilhelms 


nach Rußland ſcheinen nun endgiltig getroffen 
zu ſein, und feſt beſtimmt iſt nun auch, daß nicht 
der Reichskanzler, 


ſondern ſein Sohn, Graf 
Herbert, ſich in der Begleitung des Kaiſers be- 
finden wird. Die letztere Thatſache an ſich be- 
weiſt allerdings nicht, daß keinerlei politiſche 


I Berabredungen in Peterhof oder Gatſchina beab- 
I ſichtigt ſeien. In diplomatiſchen Kreiſen iſt man 
bisher nicht in der Lage, 
die Bedeutung der Entrevue zu bilden. 


ſich ein Urtheil über 
Das gilt 


auch von den öſterreichiſchen Vertretern im 


taktiſche 


it einer Entſchiedenheit, deren 
Bedeutung wir nicht verkennen, alle 
atriotiſchen Beklemmungen zurüchweiſen. Man 
der Reife nach 
bis September auf öſterreichiſcherſeits ge- 
ücnuführen, ind 
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det, um mit größerem Pomp 


zweifelsfrei iſt, ſcheint die 
wiederholte Ankündigung der Reije Crispis nach 


Deutſchland zu beweiſen. 


Begreiflicher Weiſe iſt die Unruhe in Paris am 
größten. Eine Annäherung Rußlands an Deutſch- 
land würde die letzten franzöſiſchen Ausſichten 
auf ruſſiſche Cooperation endgiltig beſeitigen. 
Dieſer Stimmung giebt ein bereits kurz 
erwähnter Artikel des „Temps“ über die 
Folgen der Kalſerreiſe offenen Ausdruck. Die 
ruſſiſch-franzöſiſche Allianz wird darin als ein 
Gedanke bezeichnet, der nur auf beiderſeitigen 
Sympathien beruht, aber durch die Geſchichte und 
die einander abſolut feindlichen Intereſſen der 
beiden Nationen widerlegt werde. Ein Bündniß 
mit Oeſterreich würde den franzöſiſchen Intereſſen 
dienlicher ſein und ein ſtärkeres Gegengewicht zu 
den deutſch-ruſſiſchen Tendenzen bilden. Dieſer 
Gedanke ſei in einigen Kreiſen Wiens ſchon weit 


ihnen jetzt Leute, die von der Stelle, wo die Bahn- 
arbeiten beginnen ſollten, zurückkehrten. 

„Wo kommt Ihr her, Kinder?“ fragte der 
Paſtor. 

„O, Herr Berneck iſt jetzt da! Nun wird die 
Eiſenbahn gebaut!“ hieß es darauf. 

„Der Baumeiſter ſcheint ja in großer Gunſt zu 
ſtehen bei den Leuten“, bemerkte die junge Frau. 

„Natürlich!“ rief der Paftor lebhaft, „er ver- 
dient es auch!“ 

„Wie enthuſiaſtiſch!“ 
Spott. „Ich kenne Menſchen, 
weniger als gewogen ſind.“ 

„Der Gute fordert ſtets den Haß des Böſen 
heraus!“ 

Cornelie ſchwieg. Katte Janſen nicht recht? 
Sprach Laufens Abneigung gegen Berneck nicht 
eher für als gegen ihn? — Aber die Thatſachen! 
— Bertha Riedel — S 

„Ich beurtheile den Herrn weniger günftig als 
Sie“, ſagte fie ablehnend. 

„Kennen Sie ihn denn?“ 

„Doch, — wenn auch nur flüchtig.“ 

„Was haben Sie nur gegen unſeren Freund?“ 
fragte er befremdet. „ach, darum alſo wieſen 
Sie ſeinen Beſuch ab und überließen es der Tante, 
den Gaſt zu begrüßen —“ K 

„Genügt es nicht, daß ich ihm die Zimmer über 
den meinen, die er früher bewohnt, wieder zur 
Dispoſition ſtellte, obwohl es mir lieber wäre, 
jetzt keinen Fremden im Haufe zu haben? Ad, 
Herr Paſtor, ich ſcheue vor jeder Berührung mit 
der Außenwelt zurück.“ 

„Berneck wird Sie nicht incommodiren! Ueber- 
dies kehrt er ja in wenigen Tagen nach Blanken- 
halde zurück. Erſt wenn er dort mit der Brücke 
fertig ift, ſiedelt er vollſtändig hierher über, und 
das wird mindeſtens noch ein Jahr lang dauern.“ 

„Um ſo deſſer! Nun aber, um auf Dörte 
Kolm zurückzukommen — bitte, informiren Sie 
mich genau, wie die Sachen dort ſtehen.“ 

Mit Eifer willfahrte der Paſtor ihrem Wunſche. 

„Da hätte Riedel eintreten müſſen“, ſagte 
Cornelie, als er geendet. 

Janſen zuckte die Achſeln. „Eine Verpflichtung 
zu helfen lag wohl nicht vor; Sie wiſſen ja, ſo 


meinte ſie mit leiſem 
die ihm nichts 


em man be. 


den deuiſchen 
Kaiſer empfangen zu können. Daß man auch in 
Italien nicht ganz 


verbreitet, wo man die Zukunft, die man in 
Berlin Oeſterreich-Ungarn bereiten wolle, ganz 
anders anſehe, als im Wiener Cabinet. 

Es liegt auf der Hand, daß man mit derartigen 
Keußerungen in Oeſterreich ein Mißtrauen nicht 
nur gegen Rußland, ſondern auch gegen Deutſch- 
land erregen will. Das eine kann wohl als ſicher 
angenommen werden, daß eine plötzliche Wendung 
in den Beziehungen der Mächte völlig aus- 
geſchloſſen iſt, und es iſt nicht wohl denkbar, daß 
Kaiſer Wilhelm die Abſicht hat, an den vertrags- 
mäßigen Beziehungen zum Auslande zu rütteln. 
Bei Juſammenkünften dieſer Art geben freilich 
die ſog. Imponderabilien in der Politik, d. h. die 
perſönlichen Sympathien und Antipathien den 
Ausſchlag. Die Wirkungen, welche dieſe auf die 
Beziehungen der Mächte im Laufe der Zeit aus- 
üben können, muß man eben abwarten. 

Ueber die ruſſiſchen Abſichten in der bul- 
gariſchen Frage fehlt es bisher an jeder Unter- 
lage zu einem begründeten Urtheil. Auffallend iſt 
allerdings, daß immer wieder die Meldung auf- 
taucht, Kaiſer Alexander beabſichtige, die lange 
geplante Reiſe nach dem Kaukaſus, bez. Mittel- 
aſten, die ja ihre Spitze gegen England kehrt, in 
dieſem Jahre zur Ausführung zu bringen. Auf 
alle Fälle wird man gut thun, den Eventualitäten 
der Zukunftspolitik möglichſt kaltblütig entgegen- 
zutreten. 


Das ruſſiſch-deutſche Heirathsproject. 

Zu dem angeblich exiſtirenden Project einer 
Verlobung des ruſſiſchen Thronfolgers mit einer 
Schweſter des Kaiſers Wilhelm bemerkt die 
„Köln. Ztg.“: Es liegt bei dem Umſtande, daß 
es nicht allzu viele Prinzeſſinnen giebt, welche 
nach der ruſſiſchen, weſentlich politiſchen Auffaſſung 
für einen ruſſiſchen Thronfolger vollwichtig eben- 
bürtig find und daß Kaiſer Wilhelm drei unver- 
heirathete Schweſtern beſitzt, deren Rang und 
Stellung wohl auch dem elferſüchtigſten 
Nationalruſſen voll erſcheinen dürfte, gemifjer- 
maßen nahe, wenn man an die Frage 
der Heirath des Großfürſten und Thron- 
folgers Nicolaus denkt, zuerſt unter den deutſchen 
Prinzeſſinnen Umſchau zu halten. Da ſich nun 
hier paſſende Partieen finden, ſo braucht man 
nicht ſo leicht mit der Vermuthung fertig zu ſein, 
wie es die meiſten Berichterftatter find, um die 
Borausfage einer ruſſiſch-preußiſchen Heirath zu 
wagen. Die Schwierigkeiten des religiöfen Be- 
ken s haben fi a Fällen ja faſt 


älteſte Sohn des Zaren im Mai erſt 20 Jahre alt 
geworden iſt, jo iſt es mit feiner Berheirathung 
noch nicht ſehr dringlich, und wir glauben nicht, 
daß ſeine Eltern ſchon ernſte Schritte nach dieſer 
Richtung unternommen haben. 


Kaiſerreiſe nach den Reichslanden. 

Im Gpätherbft wird ſich Kaiſer Wilhelm nach 
Straßburg begeben, weshalb bereits die An- 
ordnungen zur Kerſtellung genügender Räum- 
lichkeiten für das Hoflager ergangen ſind. Auch 
Kaiſer Friedrich hatte die ausgeſprochene Abſicht, 
alljährlich eine kurze Zeit in den Reichslanden zu 
reſidiren, und in dieſer Beziehung beabſichtigt 
Kaiſer Wilhelm II. dem Wunſche ſeines verewigten 
Daters Rechnung zu tragen. 


Conſervative Reichsfeinde. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fett ihre Bemühungen, 
das Cartell zu reiten, mit krampfhaftem Eifer 
ͤ(õõ 0 NEN TEEN SINE ER 


tüchtig Riedel ift, — barmherzig ift er nicht. Seit 
der milde Sinn der Herrin nicht mehr über ihm 
waltet, hat feine Härte leider ſehr zugenommen.“ 

„Hat er ſich denn mit ſeiner Schweſter aus- 
geſöhnt?“ fragte Cornelie nach einer Weile. 

Janſen ſchüttelte den Kopf. „Er vermeidet 
allen Verkehr mit ihr und weiſt jeden An- 
näherungsverſuch ſchroff zurück. Das Kind, das 
jedes anderen Onkels Freude wäre, ſieht er kaum 
an. Es iſt, als ob die Anweſenheit der beiden ihn 
nur mehr verbittert hat, während ich hoffte, daß 
ſie den Einſamen weicheren Gefühlen zugänglich 
machen würden. Auch da, liebe Cornelie, war Ihre 
Hand ein Segen. Was wäre aus Mutter und 
Kind geworden ohne Sie! Und nicht nur das 
äußere Derderben hat Ihre hilfsbereite Güte ab- 
gewendet, ſondern auch das Gemüth der Unglück 
lichen hat ſie gewandelt. Nichts mehr von dem 
Trotz und Stolz, den ich zuerſt wahrnahm, in ihr. 
Sie iſt ſanft und demüthig geworden und ſieht 
dem Ende verſöhnt und ruhig entgegen.“ 

„Steht es ſo ſchlecht mit ihr, daß Sie ihren 
Tod befürchten?“ 

„Sie hat ſich nach einem heftigen Anfall ihrer 
Krankheit im Frühjahr noch einmal wieder 
erholt. Einem abermaligen Angriff dürfte ſie 
aber nach Ausfprudh des Arztes wohl kaum 
Stand halten. Wann derfelbe eintreten wird,. 
ſteht allerdings in Gottes Hand. Finden Sie 
nicht auch, daß ſie ſich ſehr verändert hat?“ 

„Ich habe ſie noch nicht geſehen“, antwortete 
Cornelie in leichter Verlegenheit, und des Paſtors 


ernſtem Blick begegnend, fügte ſie hinzu: „Ruch 
ich habe mich ſehr verändert, nicht wahr?“ a 

„Ja, Cornelie! Aber jetzt hoffe ih, daß Sie 
ſich wiederfinden werden.“ 

„Wie ſoll ich das?“ 

„Weil Sie ſelbſt anfangen, die traurige 
Wandlung, die mit Ihnen vorgegangen iſt, zu 


empfinden, — und von da iſt nur ein Schritt zur 
Beſſerung.“ 

„Sie irren!“ rief fie herb. „Es iſt etwas todt 
in mir, das erſteht nicht wieder.“ 

Abends ſtellte ſich der Baumeiſter auf die Ein- 
ladung der Tante hin, früherer Gewohnheit ge- 
mäß, zum Thee ein, fand ſich aber zu ſeiner 


fort. Der „Reichsbote“ hatte die Aufgabe des 
Cartells gern hingenommen, hatte das Augen- 
merk der Conſervativen beſonders auf die 
„mationalliberale Domäne” Hannover gerichtet 
und für dieſe Provinz für die Conſervativen „in 
ihren Entſchließungen freie Hand“ beanſprucht. 
Das geht der „Nordd. Allg. 3tg.“, welche offenbar 
auch die von der freiconjervativen „Poſt“ aus- 
gegebene Parole, die Ultraconſervativen an die 
Wand zu drücken, ſich angeeignet hat, ſehr wider 
den Strich und fie kanzelt den „Reichsboten“ in 
folgender Weiſe ab: 

Der „Reichsbote“ wird für dieſe Erwägungen 
ſchwerlich Verſtändniß haben, aber glücklicher Weiſe iſt 
das Gewicht derjenigen, die hinter ihm 8 ohne 
Bedeutung; die wirklich conſervative Partei iſt zu 
patriotiſch geſinnt, als daß fie eine fo traurige 
Politik befolgen könnte, wie das genannte Blatt ſie 
empfiehlt. 5 

Alſo die „traurige“ Politik des „Reichsboten“ 


wird ſofort mit dem Verdict „unpatriotiſch“ be- 


legt und ſeiner Gefolgſchaft das Prädikat 
„wirklich conſervativ“ abgeſprochen! Es iſt dem 
frommen Blatt, welches mit zu den lauteſten Rufern 
im Streit gegen die „unpatriotiſchen“, „‚vaterlands- 
feindlichen“ Freiſinnigen gehört, ſchon recht, wenn 
es auch einmal die Unannehmlichkeit einer ſolch' 
illonalen Kampfesweiſe am eigenen Leibe erfährt. 
Für uns gewährt dieſes Schauſpiel viel Ver- 
gnügen. Es beweiſt nur von neuem, welch un- 
ſäglichen Mißbrauch die Officiöſen und ihre 
Freunde mit dem Ausdruck „patriotiſch“ zu 
treiben gewohnt find. „patriotiſch“ iſt für 
dieſe Leute eben gleichbedeutend mit gouver- 
nemental. Wer gegen dieſes Zerrbild von 
Patriotismus ſich im geringſten vergeht, — wird 
ohne Erbarmen verbrannt! Risum teneatis amici! 
rm ie NL Br Er a ne Kia ame . 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Juli. Wie es heißt, ſoll in den 
nächſten Tagen eine Broſchüre mit einer aus⸗ 
führlichen Darſtellung der Krankheitsgeſchichte 
Kaiſer Friedrichs erſcheinen. dem Vernehmen 
der „Lib. Corr.“ zufolge ſoll dieſer Bericht ein 
durchaus objectiver ſein und auch das officielle 
Gutachten der Kerzte aus dem Frühjahr 1887 
enthalten. Ein Urtheil über den Grad der „Ob- 
jectivität“ wird erſt möglich fein, wenn die Dar- 
ſtellung, welche bekanntlich nur von einem Theil 
der behandelnden Kerzte des Kaiſers verfaßt 
worden, vorliegt. 

Berlin, 7. Juli. Der internationale Amerike- 
niſten-Congreß wird feine diesjährige Berfamm- 
lung vom 2. bis 5. Oktober in Berlin abhalten. 
Zweck des Congreſſes iſt die Förderung aller auf 
Amerika bezüglichen Studien, beſonders der- 
jenigen, welche ſich auf die Zeit vor der Ent- 
deckung der neuen Welt durch Columbus be- 
ziehen. Mit Rückſicht auf die beiden Trauerfälle 
in unſerem Herrſcherhauſe wird der diesjährige 
Congreß auf den feſtlichen Charakter, weſcher 
manche der früheren Zuſammenkünfte aus- 
zeichnete, verzichten und ſich im weſentlichen auf 
die wiſſenſchaftliche Behandlung der geſtellten Auf- 
gaben beſchränken. Der erſte Congreßtag wird der 
Geſchichte der Entdeckung der Neuen Welt, der Ge- 
ſchichte des präcolumbiſchen Amerika und der 
Geologie Amerikas, der zweite Tag der Archäologie, 
der dritte Tag der Anthropologie und Ethno- 
graphie, der vierte Tag der Linguiftik und Paläo- 
graphie gewidmet fein. Ehrenpräſident des Con- 
greſſes iſt Miniſter v. Goßler. Dem Organifations- 
comité gehören an Dr. Reiß als Vorſſtzender, die 
Profeſſoren Virchow, Baſtian und Frhr. v. Nicht⸗ 
hofen als ſtellvertretende Vorſitzende, Dr. O. Ols⸗ 
hauſen und dr. Fellmann als Generalſecretäre 
und Generalconſul William Schönlank als Schatz 
meiſter. Anmeldungen zur Theilnahme am Con- 
greß ſind an Generalconſul Schönlank in Berlin 
zu richten. 

IBeſuch des Königs der Belgier.] König 
Leopold hält an dem beim Tode Kalſer Friedrichs 
gefaßten Plane einer Reife nach Berlin feſt; jeden- 
falls gedenkt er den Beſuch bei Kaiſer Wilhelm 
ſpäteſtens im Herbſt dieſes Jahres abzuſtatten, 
nachdem nähere Vereinbarungen wegen des ge- 
eignetſten Zeltpunktes für dieſen Beſuch getroffen 
ſein werden. 

„ Hintertreppenklaiſch“.] Unter dieſer Ueber- 
ſchrift ſchreibt die „Liberale Correſpondenz“: 

Allem Anſchein nach wird man ſich daran gewöhnen 
müffen, daß der gemeinſte Hintertreppenklatſch, der 
ſonſt über Bedientenſtuben nicht hinauskommt, zu 
hochpolitiſchen Enthüllungen benutzt wird. Durch fünf 
Gachverſtändige — mehr waren wohl nicht aufzutreiben 
— ſoll feſtgeſtellt ſein, daß der Brief des Kaiſers 
Friedrich an Herrn v. Puttkamer, welcher den letzteren 
ſelbſt nach der Anſicht des Fürſten Bismarck zwang, 
eine Entlaſſung zu nehmen, gefälſcht ſei. Es 
iſt das eine Lüge von ſeltener Frechheit. Man weiß, daß 


Paris komme, um die franzöſiſche Regierung 
die Fortdauer ſeiner s 


Kaiſer Friedrich über das Schreiben, in welchem 
v. Puttkamer die frühere Anfrage bezüglich der W 
freiheit beantwortete, in ſo hohem Grade erregt 
daß ſeine Umgebung ſchlimme Folgen fürchtete. 
Kaiſer hat, ſo wurde damals bekannt, die Entgeg 
an Hrn. v. Puttkamer eigenhändig aufgeſeit 
erpedirt. Und nun ſoll gerade dieſes Schreiben „a 
fälſcht“ ſein. Daß derjenige, der verleumdet, die p lic 
hat, den Beweis der Wahrheit anzutreten, iſt, wie es 
ſcheint, ein überwundener Standpunkt. Je dreiſter die 
Verleumdung, um fo unbedenkliher wird fie 
allen denen aufgenommen, denen die Verleumdung 
Kaiſers Friedrich ein Herzensbedürfniß iſt.“ ai 
* [Delegirientag der deutſchen Kunſtgewerbeve 5 
und allgemeiner Kunſtgewerbetag in München. D 
Delegirtentag tritt am 5. Auguft zuſammen. De 
6. und 7. Auguft find den Verhandlungen, welche im 
Kunſtgewerbehauſe abgehalten werden, gewidmet. 1 
geſehen von den geſchäftlichen Angelegenheiten des 
Verbandes wird ſich der Delegirtenkag mit der Be- 
rathung der Frage des Zuſammenwirkens der dei 
ſchen Kunſtgewerbevereine bei Betheiligung des de 
ihen Kunſtgewerbes an auswärtigen Ausſtellung 3, 
ſowie der Frage beſchäftigen: Was kann zur Förderung 
der Verbandszwecke durch Feranziehung neuer Ve 
gethan werden? Weiterhin ſind dem Delegirtent 
drei Fragen, welche auf dem allgemeinen Kunſtgewer 
tage erörtert werden follen, zur Vorberathung üb 
wieſen, nämlich 1. „Wirkungen des Muſterſchutzgeſe 
auf das deutſche Kunftgewerbe“, 2. „Einwirkung 
Motorenbenützung auf die kunſtgewerbliche Induſtri 
3. „Weitere Erfahrungen mit Exportmuſterlagern.“ 
Der allgemeine Kunſtgewerbetag, an welchem nicht b 
Mitglieder von Kunſtgewerbevereinen, die dem Verban 
angehören, ſondern Überhaupt alle Freunde des Kun 


Aus Oberſchleſien, 5. Juli, wird der „Voſſ. 3.“ 
geſchrieben: Das geſchäftsmäßige Einbringen von 
Mehl, Brod, Fleiſch und Butter aus Rußland 
hat in Folge des großen Preisunterſchieds zwiſchen 
den Waaren in Ruſſiſch- Polen und Schleſien 
einen ſo großen Umfang angenommen, daß die 
Steuerbehörde die Zolleinnehmer angewieſen hat, 
ſtreng darauf zu halten, daß jede Perſon, weſche 
zollfreie Eßwaaren im engeren Grenzbezirk zollfrei 
einführt, täglich zu dieſem Zwecke nur einmal die 
Grenze überſchreiten darf. Die Controle wird 
allerdings nicht leicht ſein, ſind doch an einem 
Tage bei einem Nebenzollamte 877 Kgr. Mehl, 
280 Brode und 150 Kgr. Butter in zollfreien 
Quantitäten eingeführt, und die Zahl der Frauen, 
welche Schweinefleiſch zollfrei einführten, hat zeit⸗ 
weiſe 700800 an einem Tage bei einem Zollamte 
betragen. Die Zahlen beweiſen am deutlichſten, 
wie ſehr die Fortdauer der Zollfreiheit für die 
kleinen zum eigenen Verbrauch beſtimmten Quan- 
titäten Bedürfniß iſt. 100 
a Dänemark. 

Kopenhagen, 6. Juli. Die däniſchen Eiſen⸗ 
bahnen haben ſich dem mitteleuropälſchen com- 
binirten Rundreiſe⸗Verkehr angeſchloſſen. 


f Frankreich. 5 
Paris, 6. Juli. Einige hieſige Blätter verſicher 
daß General Peters vom Zaren geſandt nad 


guten Gefinnungen f 
Frankreich zu beruhigen. ; 
England, 5 

London, 6. Juli. In der Sitzung des Ober- 
hauſes erklärte Salisbury, daß durch das Ab- 
kommen von 1884 der Einfluß Englands und 
Deutſchlands in Zanzibar getheilt ſei. Dieſes Ab⸗ 
kommen ſei das beſte Arrangement, welches im 


Intereſſe der Zumanttät, der Civiliſation und des 


Kandels getroffen werden konnte. Er glaube, 
daß Deutſchland in demſelben Maße wie England 
die Beſeitigung des Sklavenhandeis wünſche. Er 
entſinne ſich keines Inſtrumentes, nach welchem 
Deutſchland das Thal an den großen Seen 
annectirt habe. Der Einfluß Englands in Zanzibar 
werde durch das Abkommen mit dem deutſchen 
Reiche in keiner Weiſe vermindert. Einige An- 
ſprüche Portugals habe die engliſche Regierung 
nicht anerkennen können und dauerten die Unter⸗ 
handlungen darüber noch fort. (W. T.) 
Serbien. 

* [Milan und Natalie. ] Aus ſerbiſchen Kreiſen 
Wiens verlautet, wie dem „B. Tagebl.“ gemeldet 
wird, es ſeien noch nicht 


l 


Ueberraſchung allein der alten Dame gegenüber. 
Es malte ſich wohl ſein Empfinden auf ſeinem 
Geſicht, denn ehe er noch die auf ſeinen Lippen 
ſchwebende Frage ausgeſprochen, ſagte Hermine 
nicht ohne Verlegenheit: „Meine Nichte läßt ſich 
entſchuldigen, Kerr Berneck — fie fühlt ſich noch 
nicht wohl genug, um —“ 

Das Blut war ihm in die Stirn geſtiegen. 
„Ach! ich will doch nicht Ihre Käuslichkeit ſtören, 
gnädiges Fräulein“, unterbrach er ſie, „erlauben 
Sie, daß ich auf meinem Zimmer eſſe.“ Damit 
grüßte er ehrerbietig und entfernte ſich raſch. 

Tante Hermine ſah ihm verdrießlich nach. „Wie 
ſchade!“ ſprach ſie vor ſich hin. „Was wird nun 
aus unſerer Whiſtpartie? Cornelie könnte ſich 
wirklich ein wenig zuſammennehmen. Was thut 
es ihr denn, das Abendbrod in ſeiner Geſellſchaft 
einzunehmen. Der arme junge Mann! Plagt ſich 
Tag aus Tag ein, verkehrt in Blankenhalde nur 
mit dem grämlichen Paſtor — und ſoll nun nicht 
einmal hier ein paar Abendſtunden unter civili- 
ſirten Menſchen verbringen dürfen?“ 

Sie ging nach Corneliens Zimmer und rief die 
Thür öffnend: „Komm nur aus deiner Klauſe 
hervor, Kind, und zu Deiner alten Tante. — Es 
wäre doch närriſch, wenn wir paar Leute uns 
ſämmtlich in verſchiedene Winkel des großen 
Schloſſes verkröchen —“ 

Der alte Ton der Stimme und der lange Satz, 
den ſie hervorſprudelte, verriethen Cornelie, daß 
Hermine einen Verdruß gehabt. 

„Was haft Du, liebe Tante“, fragte ſie, der Ein- 
tretenden entgegengehend. 

„Ich komme Dich zu holen. Der Baumeiſter hat 
kurzum Kehrt gemacht. Er will Dich nicht geniren, 
ſpeiſt auf ſeinem Zimmer.“ 

„Mun, das iſt taktvoll“, meinte die junge Frau, 
der Tante in die Halle folgend, wo unter der 
1 der Tiſch mit zwei Couverts bereit 

and. 

Eine Weile verſchluckte die alte Dame ſchweigend 
ihren Aerger, dann aber brach derſelbe doch her- 
vor. „Taktvoll nennſt Du Bernecks Benehmens? 


Empfindlic war er, im höchſten Grade empfindlich. 


weiß ja überhaupt nicht, aus welchen Gründen 
Du hier weilſt.“ 

„Was iſt denn eigentlich geſchehen, Tante? 
Bedauerſt Du fo ſehr, die Geſellſchaft des Herrn 
entbehren zu müſſen?“ 

„Beoutez, ma chere, je ne vous comprends 
plus!“ entgegnete Hermine ſich immer mehr er- 
hitzend. „Du haft in der Stadt neumodiſche Ge- 
wohnheiten angenommen, die — die —“ 

Corneliens ruhig fragender Blick brachte ſie 
vollends aus der Faſſung. „Fühlft du denn 
nicht, daß es im höchſten Grade kränkend für 
ihn ſein muß, daß, nun er Dich hier findet, alles 
geändert wird, was ich eingeführt hatte? Darf 
nicht der Sohn meines theuren Jugendfreundes, 
den ich ſelbſt ſo herzlich lieb gewonnen, auch von 
Dir einige Rückſicht erwarten? du behandeiſt ihn 
ja wie einen läſtigen Aufdringling, ja, verietzeſt 
die einfachſten Formen der Höflichkeit, indem Du, 
als Herrin des Hauſes, den Gaſt nicht einmal 
empfängſt, um die Einladung zu wiederholen und 
zu beſtätigen, die ich in Deinem Namen ausge- 
ſprochen. Iſt das meine Education? Iſt das 
ländliche Sitte und Gaſtfreundſchaft? Hier galt 
noch vor kurzem andere Art. Wir haben Gerd, 
däucht mich, freundlicher aufgenommen.“ 

Ein heißes Roth färbte die blaſſen Wangen der 
jungen Frau, die mit geſenkten Wimpern daſaß. 
Plötzlich aber rief ſie, mit einer leidenſchaftlichen 
Geberde die Arme ausitrekend: „Wenn Du | 
mwüßteft, Tante, wie müde ich der Menſchen bin!“ 

Erſchrocken blickte Hermine ſie an. Zum erſten 
Male drang über Corneliens ſtreng verſchloſſene 
Lippen ein Wort, welches noch ein anderes Leid als 
das um den Tod des Kindes offenbarte und der 
Tante heimliche Befürchtungen beſtätigte. Die 
Thränen traten ihr in die Augen und gänzlich 
umgeſtimmt rief ſie zärtlich: „Meine arme Herzens- 
tochter! — nein, gewiß, Du ſollſt Dir keinen 
Zwang anthun!“ (Fortſ. folgt.) 


alle Ausfichten ge- | 


ſchwunden, daß die Scheidung des Königspaares 
abermals vermieden werde. Derſchiedene Einflüſſe 


ſcheinen den König beſtimmen zu wollen, von der 
kirchen Scheidung abzuſehen. Die erprobteſten 
ſerbiſchen Staatsmänner rathen dem Könige dazu. 
Nach Andeutungen des Biſchofs von Niſch, 


| Dimitriji, welcher geſtern Wien paſſirte und heute 
in Wiesbaden angekommen iſt, 


wäre der König 
unter gewiſſen Bedingungen nicht abgeneigt, es 
bei einer thatſächlichen Trennung bewenden zu 
laſſen, tüotzdem er Beweiſe beſitze, daß die Königin 
auch in neuerer Zeit vom Auslande gegen ihn 
conſpirirt und auf ſeine Abdankung zu Gunſten 
des Thronfolgers Alexander hingewirkt habe, 
was die Königin allerdings entſchieden beſtreitet. 
Die Bedingungen, welche der König ſtellt, wenn 
er auf die kirchliche Scheidung verzichten ſoll, 
beſtehen darin, daß Natalie bis 
jährigkeit des Thronfolgers im Auslande ver- 
bleibe und jegliche Intriguen unterlaſſe, den 
Thronfolger aber ihm, dem König Milan, 


übergebe, wofür der Thronfolger zeitweilig ſeine 


Mutter beſuchen dürfe. In allem übrigen würde 
Milan der Königin bereitwillig das möglichſte 
Entgegenkommen beweiſen. Königin Natalie jedoch 
ſoll eher in die Scheidung willigen, als ihren 
Sohn ausliefern wollen. die KAbſendung zweier 
Würdenträger, die ſchon in Wiesbaden einge- 
troffen ſind, und von denen der eine, Biſchof 
Dimitriji, ein Vertrauensmann Nataliens iſt, be- 
zweckt augenſcheinlich die Herbeiführung einer 
Verſtändigung auf vorerwähnter Baſis. Ob dieſe 
Berſtändigung erreichbar iſt, bleibt abzuwarten. 
Jedenfalls ſind ſchwerwiegende Einflüſſe für eine 
ſolche thätig. Mannigfache Berichte ſtimmen darin 
überein, daß Königin Natalie thatſächlich durch 
Mebergriffe bedenklicher Art auf das politiſche 
Gebiet den König gezwungen hat, ſich von ihr 
abzuwenden. Man hofft zur Stunde noch, daß 


die Königin durch einen Ausgleih dem Lande 


Serbien ernſte Erſchütterungen und ſich ſelbſt den 
Eclat einer Scheidung verhüten werde. 


Italien. 
Rom, 6. Juli. Die Deputirtenkammer ge- 
nehmigte mit 192 gegen 60 Stimmen die bean- 
tragten Finanzmaſſnahmen und begann die Be- 
rathung der Communal- und Provinzial⸗Reform. 


Türkei. 1 
Konſtantinopel, 6. Juli. Gerüchtweiſe ver- 
lautet, daß ein Wechſel im Großvezirat durch 
die Ernennung Dzemil Paſchas bevorſtehend ſei. 
„Tarik“ meldet die Verſetzung des engliſchen 
Botfchafters White nach Wien; derſelbe werde 
durch Dufferin oder Paget erſetzt werden. 


Rußland. a 

Petersburg, 4. Juli. Der „Pet. Lift.” meldet 
gerüchtweiſe, daß in Regierungskreiſen wiederum 
die Frage von der Erhöhung des Einfuhrzolles 
auf ausländiſche Cigarren, Weine, Liqueure und 
Cognacs angeregt worden iſt und bereits ein 
darauf bezügliches Project ausgearbeitet wird. 
Die Veranlaſſung hierzu haben mehrere ruſſiſche 
Fabrikbeſitzer gegeben, indem ſie darauf hinwieſen, 
daß der ſeitherige Zoll auf die erwähnten Artikel 
verhältnißmäßig fo gering ſei, daß es ihnen un- 


möglich iſt, mit den ausländiſchen Producten zu 


concurriren und die inländiſchen Fabrikate zu 
vervollkommnen. 

Warſchau, 5. Juli. [Eine Hilfskaſſe für weib⸗ 
liche Beamte], für Buchhalterinnen, Laden- 
mädchen, Privatlehrerinnen und in gewerblichen 
nſtituten verſchiedener Art beſchäftigte Mädchen 
ird, wie man der „P. 3.“ ſchreibt, hier ins 
Leben treten. Bereits haben in den betheiligten 
Kreiſen Berathungen über die Gründung einer 
ſolchen Kaſſe ſtattgefunden und es iſt ein 
Statuten-Entwurf ausgearbeitet worden, nach 
welchem der Zweck dieſer Kaſſe fein ſoll: die Ge- 
währung von Vorſchüſſen an die Mitglieder, die 
Anſammlung von obligatoriſchen und freiwilligen 
Einlagen, die Leiſtung von Hilfe im Falle der 
Erkrankung oder bei anderen Unfällen. Mit- 
glieder der Kaſſe ſollen nur Frauen oder 
Mädchen ſein, welche in Bureaus, Comtoirs, 


gewerblichen Inſtituten oder im Lehrfache be- 


ſchäftigt find. Die Verwaltung der Kaſſe ſoll von 
Frauen geübt, jedoch ſoll außerdem noch ein aus 
Männern beſtehender Auffichtsrath gebildet werden, 
welcher die Kaſſe in allen äußeren Angelegen- 
heiten vertreten ſoll. der Statuten-Entwurf wird 
der Behörde zur Beſtätigung vorgelegt werden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Berlin, 7. Juli. Der Kaiſer machte geſtern 
der Kaiſerin Wittwe Victoria einen längeren 


Er glaubt natürlich nicht an dein Unwohlſein; er un 


Bei dem heutigen Regiments - Ererciren des 


‚dritten Garde-Ulanen-Regiments auf dem Born- 
ſtedter Felde erſchien der Kaiſer und übernahm 
perſönlich die Führung des Regiments und übte 
mit demſelben ein und eine halbe Stunde lang. 


— Die ungünſtigen Gerüchte über das Befinden 
der Kaiſerin Auguſta find falſch, die Kaiſerin it 
rüſtig und machte heute einen Spaziergang. 


— die Abreife des Reichskanzlers nach 


Friedrichsruh iſt wieder aufgeſchoben. 


— Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf 
und Marineminiſter v. Caprivi erhielten das Groß- 


kreuz des rothen Adlerordens. Caprivi wird in Ge- 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs bei den Offizieren 


à la suite der Armee und in der Anciennetätsliſte 
der Generale weiter geführt werden, woraus 
hervorgeht, daß er in kürzeſter Zeit ein Armee- 
corps erhalten wird. 

— Der „Poſt“ zufolge werde Studt den Poſten 
des Unterſtaatsſecretärs im Cultusminiſterium 
übernehmen. 

— Prinz Georg von Sachſen iſt auch zum 
Inſpecteur der erſten Armeeinſpection ernannt, 
welche aus dem fünften, ſechsten und zwölften 
Armeecorps beſtehen wird. N 

— Ueber die angebliche Fälſchung des Schreibens 


des Kaiſers Friedrich an den ehemaligen Miniſter 


v. Puttkamer bringt 
Kintertreppenklatſches die 


in Fortſetzung des 
„National-Zeitung“ 


eine neue Derjion. Es werde behauptet (die 
„Nat.-Ztg.“ ſchaltet hier wohlweislich ein, ſie ſei außer 
Stande, zu ſagen, mit welchem Rechte), der Ent- 
wurf des Schreibens habe von einem deutſch⸗ 
freiſinnigen Abgeordneten hergerührt, dies fei 


zur Großz⸗ 


aber dem Kaiſer verheimlicht worden; man habe 
ihm denſelben, nachdem er von einer das Ver- 
trauen Friedrichs III. genießenden Perſönlichkeit 
abgeſchrieben worden ſei, als Werk der letzteren 
vorgelegt, und darauf habe der Kaiſer den Brief 
unterzeichnet. 

— Die „National-3tg.“ beſtätigt, daß Prinz 
Friedrich Carl am apoplektiſchen Schlaganfall 
geſtorben iſt. In keinem Zuſammenhange mit 
dieſer Todesurſache ſtehe das Leiden, an welchem 
er ein Jahr zuvor gelitten habe. Es war dieſes 
Krebs der Haut auf der rechten Wange, welche 
Bergmann operirte, ohne daß ein Recidiv eintrat. 

— Die „Kreuntg.“ erhofft wegen der ab- 
lehnenden Kaltung Kaiſer Wilhelms gegenüber 
der Freimaurerei den Maſſenaustritt von 
Offizieren, ſowie von allen chriſtlichen und 
nationalen Elementen. 

— Der Leitartikel der „Nordd. Allg. 31g.“, 
welcher für das Cartell plädirt, polemiſirt gegen 
die Freiſinnigen, wobei die Unwahrheit auf- 
gewärmt wird, dieſelben ſeien zuſammen mit dem 
Centrum beſtrebt geweſen, das Schullaſtengeſetz 
ſcheitern zu machen. 

— Die „Kreuzzeitung“ meldet aus der Stadt 
Kannover: die bereits mit den dortigen welfiſchen 
Zünftlern eingeleiteten Verhandlungen machten 
es der conſervativen Partei völlig unmöglich, 
einem etwaigen Beſchluß, das Cartell mit den 
Nationalliberalen auch auf die bevorſtehenden 
Wahlen auszudehnen, Folge zu geben. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die kaiſer⸗ 
liche Verordnung vom 2. Juli über die Rechts- 
verhältniſſe in den Schutzgebieten Kamerun und 
Togo; danach tritt daſelbſt das Geſetz über 
die Conſulargerichtsbarkeit am 1. Oktober 1888 
in Kraft; der Gerichtsbarkeit unterliegen 
alle im Schutzgebiete wohnenden oder ſich dort 
aufhaltenden Perſonen, Eingeborene jedoch nur⸗ 
inſoweit fie der Gerichtsbarkeit beſonders unter- 
ſtellt werden; der Gouverneur von Kamerun be- 
ſtimmt mit Genehmigung des Reichskanzlers, wer 
als Eingeborener im Sinne dieſer Verordnung 
anzuſehen iſt und inwieweit auch Eingeborene 
der Gerichtsbarkeit zu unterſtellen ſind. Für 
Kamerun beſteht in Kamerun, für Togo in Togo 
ein erſtinſtanzliches Gericht, für beide anſtatt des 
Reichsgerichts ein Berufsgericht in Kamerun. 

— Der vom Kusſchuſſe des Bundesraths fertig- 
geſtellte Geſetzentwurf der Alters- und Invaliden ⸗ 
verſicherung der Arbeiter (die grundlegenden 
Beſtimmungen find bereits in der geſtrigen Abend- 
ausgabe telegraphiſch mitgetheilt. D. Red.) ent⸗ 
hält 144 Paragraphen. Die Wartezeit iſt bei der 
Altersrente auf 30 Jahre, bei der Invalidenrente 
auf 5 Jahre feſtgeſetzt. Nach Ablauf der erſten 
fünf Jahre ſteigt die Invalidenrente während der 
nächſten 15 Jahre um jährlich 2 Mk., von da ab 
um jährlich 3 Mk., bis fie 250 Mk. jährlich be- 
trägt. Bei Weibern ſteigt die Rente um zwei 
Drittel des angegebenen Betrages. Die Alters- 
rente beginnt mit dem 71. Lebensjahre. Der Be- 
trag wird nur ausbezahlt, wenn während 
47 Wochen fortlaufend die Beiträge entrichtet 
find. Zeiten von beſcheinigter Krankheit von 
mindeſtens ſiebenjähriger Dauer gelten als Bei- 
tragszeiten. Eine Kürzung der Rente wegen des 
Ausfalls des Beitrags in Folge Militärbienftes 
findet nicht ſtatt. Das Reich beftellt für jede Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt einen Commiſſar. die Feſt⸗ 
ſtellung der Rente wird durch die untere Verwal- 
tungsbehörde vorbereitet und erfolgt durch den 
Vorſtand vorbehaltlich der Beſchwerde an ein 
Schiedsgericht. Die feſtgeſtellte Rente wird durch 
das Rechnungsbureau des Reichsverſicherungs- 
Amtes auf die betheiligten Verſicherungsanſtalten 
vertheilt. Die Publication erfolgt binnen kurzem. 

Poſen, 7. Juli. (Privattelegramm.) Zufolge 
dem „Poſener Tageblatt“ empfing der General- 
lieutenant v. Amenden, Commandant von Poſen⸗ 
den erbetenen Abſchied. 

Kalle, 7. Juli. (Privat-Telegramm.) In dem 
Prozeß wegen Abdrucks des Artikels: „Keine 
Frauenzimmer⸗ Politik“ iſt der Redacteur des 
„Wittenberger Kreisblatts“ zu einem Monat 
Feſtung verurtheilt worden; es waren 6 Monate 
beantragt. 5 

Bremen, 7. Juli. Heute Nachmittag fand auf 
der Werft der Actiengeſellſchaft „Weſer“ der 
Stapellauf des Kviſos „Jagd“ ſtatt, welcher auf 
Befehl des Kaiſers durch den Diceadmiral Grafen 
Monts getauft wurde. 

Kopenhagen, 7. Juli. Die hier tagende nordiſche 
nationalökonomiſche Verſammlung nahm eine 
Refolution an, die Zollunion zwiſchen Dänemark, 
Schweden und Norwegen anzuſtreben und die 
Regierungen aufzufordern, eine Commiſſion zu 
wählen, welche die erforderlichen Vorarbeiten 
vornehmen ſoll. 

Paris, 7. Juli. Es verlautet, Pion (confer- 
vatio) werde in der heutigen Kammerſitzung die 
Beſchlagnahme des Briefes des Grafen von Paris 
zur Sprache bringen. Die conſervativen Blätter 
proteſtiren gegen die Beſchlagnahme, die ungeſetz⸗ 
lich ſei. Die republikaniſchen Blätter bezeichnen 
den Brief als aufrühreriſch und lächerlich, einzelne 
tadeln gleichfalls die Beſchlagnahme als ungeſchickt⸗ 


G. A. 3 12, fl. 8 28. Danzig, 8. Juli. Neumond. 

* Wiederholt ungiltige Gemeindewahlen. ] Bei 
der am 25. November 1886 zu Schloppe (Weſtpreußen) 
ſtattgefundenen Stadtverordneten Ergänzungs Wahl 
wurden in der 3. bezw. 2. Abtheilung die Bürger G. 
und K. — und zwar beide in engerer Wahl — ge- 
wählt. Beide Wahlen wurden auf erhobenen Einſpruch 
von dem Oberverwaltungsgericht durch Erkenntniß 
vom 28. Juni 1886 für ungiltig erklärt. Da die Wähler 
liſten in dieſem Prozeß von dem Dberverwaltungs- 


inzwiſchen na 
a 


Vorſchrift fei aber dur 


gericht eingefordert worden waren und nicht rechtzeiti 
jurück gelangten, jo konnte die vorgeſchriebene Er- 
änzung und Auslegung derſelben im Juli 1887 nicht 
allfinben. Auf Beſchluß der Gtadtverorönetenver- 
ſammlung berief ſodann der Magiftrat die Wähler der 2. 
und 3. Abtheilung zur Vornahme der Ergän er 
auf den 24. Oktober 1887. Dor dem Wahltermin 
wurden die inzwiſchen aufgeſtellten neuen Wähler- 
liſten dieſer beiden Abtheilungen 14 Tage lang öffent- 
lich ausgelegt und gegen dieſelben ein Einfprud nicht 
erhoben. Die Wahlen fielen nunmehr, und zwar ſchon 
im erfien Wahlgange, auf den Böttchermeiſter Sch. und 
den Apotheker K. Auf erhobenen Einſpruch erklärte 
die Stadtverordnetenverſammlung dieſelben für giltig, 
und gegen dieſen Beſchluß klagte nunmehr der Tiſchler⸗ 
meiſter C. im Dermaltungsftreitverfahren. Er war der 
Anfiht, daß auf Grund des Dorerkenntniſſes lediglich 
eine Wiederholung der Stichwahlen zwiſchen denjenigen 
Candidaten, welche früher die meiſten Stimmen 
erhalten hatten, vorzunehmen geweſen wäre, daß 
aber jedenfalls = eine ns Offen- 
legung der Wählerlifie nicht ftattgefunden habe. 
Die Beklagte entgegnete darauf, daß, eine bloße 
Wiederholung der Stichwahl ſchon deshalb nicht 
zuläſſig geweſen fei, weil einer der Candidaten, welche 
zur engeren Wahl zu ſtellen geweſen wären, inzwiſchen 
von Schloppe verzogen und daher nicht mehr mahl- 
fähig geweſen ſei. Die Liſten aber ſeien ſo zeitig, als 
dies nach Cage der Umſtände 3 möglich ge- 
weſen, ausgelegt worden. Der Bezirksausſchuß zu 
Marienwerder erkannte am 11. Januar d. J. aus 
1 Gründen auf Klageabweiſung: Es ſei der 

eklagten darin 5 daß — ganz abgeſehen 
davon, ob grundſätzlich es nur einer Wiederholung 
des zweiten — bedurft hätte — ein ſolches 
Verfahren jedenfalls im vorliegenden Falle unthunlich 
war. Im übrigen ſei der neuen Wahl, da 
Vorſchrift der Städteordnung die 
regelmäßige erichtigung der Wählerliften ein- 
treten mußte, nicht mehr die alte, ſondern 
eine neue Liſte zu Grunde zu legen geweſen. Dieſer 
die ſtattgehabte Auslegung 
der neuen Liſte auch genügt. Gegen dieſe Entſcheidung 
legte der Kläger Berufung ein, und das Oberverwal- 
tungsgericht erklärte unter Abänderung derſelben durch 
Urtheil vom 29. Juni d. J. auch die neuen Wahlen 
für ungiltig mit folgender Ausführung: Durch das die 
Wahl kaſſirende Erkenntniß wird der ganze Wahlakt 
und nicht nur der entſcheidende Wahlgang aufgehoben. 
Es war alſo durchaus correct, wenn eine vollſtändig 
neue Wahl ausgeſchrieben wurde. Vor derſelben hätte 
aber die ganze Wählerliſte und nicht bloß die der be- 
treffenden Abtheilungen ausgelegt werden müſſen. Da 
hiergegen verſtoßen ift, mußte die Wahl wiederum für 
ungiltig erklärt werden. 

* [Feriencolonien.] Seitens des Central-Eomites 
für die Feriencolonien werden, wie uns mitgetheilt 
wird, in den nächſten Tagen aus den Ueberſchwem- 
mungsgebieten ca. 80 Kinder in den Seebädern an der 
Oſtſee für mehrere Wochen in Pflege gegeben werden, 
und zwar 40 in Liep oder Kahlberg durch Vermittelung 
des Comitées in Elbing (an deſſen Spitze die Herren 
Stadtrath Kaensler und Stabtrath Ziegler ſtehen) und 
40 in Zoppot. Dieſe Kinder ſind faſt ausſchließlich aus 
den Städten Elbing, Marienburg ꝛc. ausgewählt, da 
in dieſen Städten die Ferien bereits begonnen haben. 
Die Unterbringung der Kinder aus den Landkreiſen 
wird in den nächſten Wochen erfolgen. Die Mittel für 
dieſen Zweck find? von dem Central-Comité für die 
Ueberſchwemmten in Berlin zur Verfügung geſtellt. 

* [Armen - Unterftühungs- Berein.] Zu der am 
6. Juli cr. abgehaltenen Comité-Sitzung waren 743 Ge- 
ſuche eingegangen, von welchen abgelehnt und 703 
genehmigt wurden. Zur Vertheilung pro Juli ge- 
langen 3190 Brode, 489 Portionen Kaffee, 1052 Pfd. 
Mehl, 1 Hemde, 1 Paar Kolzpantoffeln. 

M. Stolp, 7. Juli. Der hier ausgebrochene Strike 
der Zimmergeſellen, 54 an der Fa naht ſich er- 
freulicherweiſe ſeinem Ende. Bis geſtern war Ion 
auf allen Zimmerplätzen, mit Ausnahme von nur 
weien, die Arbeit wieder aufgenommen, indem die 

eiſter die beanſpruchte Lohnerhöhung von 3 Pf. pro 
Stunde zugeſtanden hatten. Die Zimmergeſellen wollten 
nur den den Maurern hierorts gezahlten Tagelohn 
von 3 Mk. erreichen, und dies erſcheint nicht unbillig. 
— Der Antrag des Stadtverordneten Feige hat den 
Erfolg gehabt, daß die Preiſe für Gas zu gemerb- 
lichen, wie zu Kei- und Kochzwechen vom 1. Oktober cr. 
ab von 18 au 1 8 per Cubikmeter 
dr We ſind. Eine Ermäßigung des Preiſes 
ür Leuchtgas, der z. 3. 20 Pf. beträgt, wurde 
leider nicht beliebt. Doch dürfte dies nur eine Frage 
der Zeit ſein, da der Gasconſum ganz bedeutend zurück- 
geht. Zudem iſt auf hieſiger Gasanſtalt ein dritter 
Gaſometer für 63 000 Mk. fertiggeſtellt worden, die 
Derzinfung des Betriebskapitals alſo eine höhere ge- 
worden. Stadtv. Feige wollte durch größeren Umjatz 
bei kleinerem alle einen höheren Ertrag erzielen, und 
zwar durch Ermäßigung der Preiſe. — Geſtern ertrank 
hier das 3 Jahre alte Söhnchen eines hieſigen Kauf- 
manns beim Reifenſpiel auf der Promenade, indem 
daſſelbe, dem Reifen nachlaufend, direct in den Gtolpe- 
ſtrom lief. Erſt unterhalb der Stadt konnte der kleine 
Leichnam aus dem Waſſer gezogen werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Das Geſchäftsſiegel des deutſchen Parlaments 
von 1848] iſt vor einiger Zeit dem Profeſfor Virchow 
von den Erben eines in Berlin verſtorbenen und ihm 
befreundeten Collegen überreicht worden. Das einfache, 
aus Meſſing gefertigte Peiſchaft zeigt den zweiköpfigen 
heraldiſchen Adler ohne Scepier, Schwert oder ber- 
gleichen in den Klauen und die Umſchrift „Deutſche 
Reichsverſammlung ““. 

* [Derunglükt im Cireus.] Vor einigen Tagen 
halte während der Vorſtellung des Circus Herzog in 
Mainf Frau Renz das Mißgeſchich, mit dem Spring- 
4 „Blitz“ beim Hinwegſetzen über eine 1 zu 
türgen und unter das Pferd zu gerathen. Die Ver- 
unglückte wurde, todtenbleih, von einigen Stall- 
meiſtern aus der Manege getragen. Ihr Juſtand ſoll 
ein ſehr bedenklicher ſein. 

* [Ueber den Stadibahnverkehr dreier Weltſtädte! 
ſchreibt die „Baugewerks-31g.““: London beſitzt derzeit 
61,18 Kilometer Untergrundbahnen, Rem-York 51,52 
Kilometer und Berlin 12,145 Kilometer Kochbahnen. 
Die Zahl der Fahrgäfte auf den Untergrundbahnen 
Londons betrug im Jahre 1887 rund 122 Millionen 
die der Hochbahnen in New- Vork 159 Millionen und 
die der Hochbahnen Berlins 15½ Millionen, alfo 
1992000 pro Kilometer in London, 2599000 pro Kilo- 
meter in Newyork und etwa 1 273 000 pro Kilometer 
in Berlin. Die Koſten pro DEME betragen in 
London 2 Cents (81/, Pf.), in Nemnork 3 Cents 
(12%/, Pf.), in Berlin dagegen 18 Pf. Die Gefammt- 
Roften der Untergrundbahnen betragen in London 1840 
Millionen Mark, die der Hochbahnen in Newyork 
1020 Millionen, in Berlin 60 Millionen Mark, alſo im 
Durchſchnitt in London etwa 30 Millionen, in Nemnork 
etwa 19% Millionen und in Berlin etwas weniger als 
5 Millionen Mark pro Kilometer. 

Paris, 4, Juli. I Die Amme vor Gericht.] Auf der 
Anklagebank ſitzt eine blonde, roſig ausſehende Amme 
aus der Bretagne in ihrer Nationaltracht, ſie hält 
einen nicht minder roſigen Säugling im Arme, der ſich 
während der ganzen Dauer der Verhandlung, wie jelbft 
die Richter anerkennend bemerken, ungemein anſtändig 
verhält. Die Amme Suzanne Norbert iſt feit ſieben 
Monaten bei dem Kaufmann Cionet zur Ernährung 
ſeines kleinen Söhnchens angeſtellt und erſcheint heute 
eines Delictes angeklagt, welches ihr Herr einen Betrug 
und ſie einen Unſinn nennt. Suzanne wird nämlich täglich 
am frühen Morgen in den Jardin des Plantes 
geſchickt. auf daß fie und der Kleine dort die friſche 
Luft genießen, und erhält vierzig Centimes für einen 
Liter Bier, den fie dort trinken foll, ausbezahlt. Kis 
Madame Lionet dieſer Tage zufällig in den Dark kam, 
ſah fie einen jungen Goldaten neben der Amme vor 
einem gefüllten Bierglaſe fitten, während ihm Suzanne 


* 


1 


9 liebreich zuſah, wie er feinen Durft ſtillte, ohne auch 
trinken. Die empörte 
Mutter ſchlug Lärm und die Amme erklärte naiv, ihr 


felbft nur einen Tropfen zu 


Frangois, der bei den Sappeurs diene, trinke jeden 
Dormittag ihr Bier und es freue ſie ſtets, zu ſehen, 
wie wohl es ihm ſchmeche. Madame Lionet Rlagt nun 
gegen die Amme heute auf Veruntreuung; fie erklärte, fie 
liefere das Getränk nur, damit es ihrem Kinde zugute 


komme, der Durſt eines Sappeurs kümmere ſie 
nicht. Sie entließ die Amme nicht, um das Kind 
durch einen Wechſel keinen chaden an der 


Geſundheit nehmen zu laſſen, und dieſe hat auch darauf 
beſtanden, ihren Pflegling per Derhandlung mitzunehmen. 
Mit breitem Lachen ſagt Suzanne: „Wer das Bier 
trinkt, iſt egal, die Kauptſache ift, daß ich zufrieden 
bin und der Kleine gedeihe; ich bin aber zufrieden, 
wenn 1 mein Frangois erquiht, und was das Kind 
betrifft, ſchauen Sie es an.“ Mit dieſen Worten ſchlägt 
die Amme das Deckchen zurück und legt den Säugling 
auf den Gerichtstiſch. Der kugelrunde kleine Körper 
Lich beſſer als irgend etwas für die Leiſtungen der 

me, und dieſe wird auch Br ar | freigeſprochen. 
Nachdem noch ſämmtliche Gerichtsperſonen 
gezwungen, ihren Pflegling zu küſſen, verläßt fie 
triumphirend den Gerichts ſaal. 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 4. Juli. Der norwegiſche Schooner „Freia“, 
mit Grubenpfählen nach Connahs Quay beſtimmt, iſt 
vorgeſtern Abend auf Hilbra Island bei Honlake ge- 
ftrandet. Die aus 5 Perſonen deſtehende Mannſchaft 
iſt bis auf einen Mann umgekommen. Der Eapitän 
705 um einen Cootfen ſignaliſirt, doch konnte ein 
olcher des Sturmes wegen nicht hinausgehen, ſo daß 
das Schiff vor Anker gehen mußte. Nachts wurden 
die Maſten gekappt, doch ſtieß das Schiff mehrere 
Male, fo daß die Mannſchaft den Verſuch machte, das 
Boot auszuſeten, um ſich zu retten. Bei Betreten des 
Bootes wurden der Capitän und 3 Mann fortgeriffen, 
während der Matroſe Peter Janſen mehrere Stunden 
umhertrieb, bis er gegen Morgen von den Mannſchaften 
des Rettungsbootes gelandet wurde. 


Briefkaſten der Redaction, 
O.-P. in R.: Zur Aufnahme Auf geeignet. 
Comité für die „„Manfred’-Aufführung in Graudenz: 
Wir wären gern bereit geweſen, Ihrem Wunſche zu 
a aha wenn derſelbe uns rechtzeitig zugekommen 


wäre. d ine W 1 r di icht 
ehe Ph eine Woche verfloſſen, war dies nich 
Standesamt. 
Dom 7. Juli. 


Geburten: Dicefeldwebel Guſtavr Caskomsky, T. — 
Kaufmann Eugen Runde, S. — Zimmergeſ. Theodor 
Axamitzki, T. Kutſcher Stanislaus Miotk, T. 
Arbeiter Joſef Selinski, T. Feuerwehrmann Carl 
Schwiderowitz, T. Kaufmann Albert Mech, T. — 
Maſchinen-Monteur Bernard Muramski, T. — Arbeiter 
Johann Muchowski, T. — Arbeiter Eduard Topel, T. 
— Bureau-Affiftent bei der königl. Provinzial-Gteuer- 
Direction Friedrich Saager, S. — Unehel: 1 S., 1 T. 

Bufgebote: Gchmiedemeiſter Emil Max Wodtke und 
Wilhelmine Baumann. — Bierverleger Karl Ferdinand 
Pöck und Conſtantia Wilhelmine Woywod. 

Keirathen: Schloſſergeſ. Albert Adolf Gorra und 
Ida Louiſe Antonie Plicat. — Kaufmann Auguft Otto 
Ziemen und Hulda Margarethe Martha Gehrke. — 
Drechslergeſelle Hermann Robert Mollenhauer und 
Marie Roſalie Schink. Schloſſergeſ. Carl Johann 
Anton Krebs und Anna Julianna Pokratzki. Arb. 
Carl Auguſt Bräck und Johanna Emilie Rohde. — 
Arb. Joſef Elias Tucholski und Augufte Maria Krauſe. 

Todesfälle: T. d. verſtorbenen Arbeiters Hermann 
Kowski, 3 W. — S. d. Arb. Johann Krebs, 1 J. — 
S. d. Schloſſergeſ. Karl Krebs, 2 J. — Rentier Karl 
Theodor Scheller, 80 J. — S. d. Maurergeſ. Alexander 
Wegholz, 1 W. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 7. Juli. 


rs. v. 6. rs. v. 6. 
Weizen, gelb 2. Orient-Anl. 59,60) 89.00 
Sen 162.09 188,904 ruſſ. Anl. 80 83,90 83.50 
Sept.-Okt. . 167,70 168,20 Sombarden. 38.90 38,90 
oggen Franjoſen. . 94.70) 94.60 
S . 122 127,00| Gred.- Actien | 159,74) 157,90 
Sept.-Okt. . 130,70 130,20 Disc.-Comm. |215,00 213,10 
Petroleum pr. Deutſche Bk. 165,70 166,00 
200 Laurahütte . 110,10 109,50 
loca... . 22.90 22,90|Deitr. Noten | 183,70 183,30 
böl | Ruff. Noten |194,30, 191,25 
zul Auguft 46.00 46.00] Warſch. kurz | 194,00) 190,95 
ept. O 45 45,90 London kurz | 20,40 20,39 
Spiritus London lang | 20,34 20,33 
Suli-Auguft | — | — IRuffiihe 5% \ 
a | SW.-B g. H. 6 82.00 
5 Augnaft 32.80] 32 89 Dan Privat- 
Gept.-Okt. .| 33.50 33,60] bank. ...|, — = 
4% Confols .| 107,10 107,10|D. Delmühle 139,90 142,80 
3% % weſſpr. do. Priorit, 128.30 129,50 
Pfandbr.. . 191-40 101,40] „ılamkaGt-B, 113,20) 113,20 
bo. Ih»... 10.40 1840 do. GER 70,60 71.60 
. eue . 7 3 r. Südb. 
577 Num G. R. 8428 94,25 06,50 106,00 
Ung.4% Gldr. 83.20 83.20 30 97,10 


Creditactien 255, Franjoſen —, Lombarden 77T, 
ungar. 4% Goldrente 83,30. — Tendenz: ruhig. 

Wien, 7. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
312,40, ungar. 4% Goldrente 102,35. Tendenz: feit. 

Paris, 7. Juli. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
86,10, 3% Rente 83,50, ungar. 4% Goldrente 82,97½, 
Franzoſen 477,50, Lombarden 193,75, Türken 15,17½, 
Kegypter 426,87½. Tendenz: feſt. — Rohzudter 88% loco 
37,50, weißer Zucker per laufenden Monat 41,60, per 
Juli 41,70, per Juli-Auguft 41,60. Tendenz: matt. 

London, 7. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
999/16, 4% preuß. Conſols 105%, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% Ruſſen von 1873 98, Türken 15, ungar. 
4% Goldrente 82, gegypter 73˙ 8. Platdiscont 1½ K. 
Tendenz: feſt. Havannaſucher Nr. 12 15/8, 
Rübenrohucker 14. — Tendenz: ſtetig. 

Rewnork, 6. Juli. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 
Berlin u. Wechſel auf London 4,87, Cable Trans- 
fers 4,89, Wechſel au ne. 5,20, 4% fund. Anleihe 

1 127/ , Erie-Bahnactien 21, Newyork-Central 
Actien 103), ee North Weſtern- Act. 10%, Lahe- 
Shore-Act. 913, Central-Bacific-Act. 31 r. North⸗Dacifile⸗ 
Breferreb-Actien 53, Louisville und Nafhoille-Actien 
551 . Union-Pacific-Actien 54½, Chic. Milm.- u. St. Baul- 
Actien 661%, Reading und Philadelphig-gctien 5978. 
Wabaſh - Preferred - Act. 23%, Canada - Pacific Eifen- 
bahn-Actien 56%, Illinois Centralbahn-Actien 118%, Gt. 
Louis u. St. Franc. pref. Act. 661. Erie ſecond Bonds 9553. 


Danziger Börſe. 
ge v vom 16. Juni bis 7. Juli. 
i 


Für Segelſchiſſe von Danzig nach: Kohlenhäfen Dit- 


englands 1 s. engl. Kanal 2 s. 3 d., Briſton-Canal 


38. per Quarter Weijen, Dfinorwegen 20 M per 
Kilogr. 1 Sunderland 9 s. 3 d., Grimsby 9 s., 
Hull 9 s. 6 d., Chalbam, London 10 8. und 9 s. 8 d. 


ger Coad fihhtene Balken, Antwerpen 12 8. 8 d. per goad 
fihtene Dielen und Mauerlatten, Dünkirchen 20 Frcs. 
per rheinl. Coad eichener Flachſchwellen, Aalborg 20 Dre 
per rheini. Kubikfuß eichener Kanthölzer, Fredericig 13 
und 14 Pf. per engl. Kubikfuß flacher fichtener Schwellen; 
nach Dünkirhen 224, Frcs. in Full per 2000 Brutto. Ker. 
Nelaſſe. Für Dampfer von Danıig nach: Rotterdam, 
London 2 8. Stadt. Hull, Leith 1 8. 10½ d., Antwerpen 
2 8. 3 d. Stadt, 3 Dence weniger Holm per Quarter von 
5 Weiſen; anderes Getreide im Derhältniß; für 
Zucker nach Amſterdam, Ooſterdoch 9 s., Entrepotboc 
Qua 10 s., für Melaſſe nach Dünkirchen 221% Fres. per 


gr. 
Borfteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 7. Juli. 

I Woechen-Bericht. 1 Die Witterung wax während 
der Woche äußerst fruchtbar, abwechſeind mit Regen und 
warmer Temperatur, und haben ſich die Felder wunderbar 
erholt. Sämmtliche auswärtigen Witterungs berichte lauten 
gleich günſtig, nur in England ift anbaltendes Regenmetter 
eingetreten und hal etwas Gpeculation hervorgerufen, 


＋ 


i 63 M, hell 


ätere Abladungen, zu Stande 
6 der Eiſenbahn trafen 412 au 


von Weisen aus dem Waſſer war recht bedeutend; doch 
nden nur die in Condition ſich befindenden Partieen 
ufer, während andere unverkäuflich waren. Inländiſcher 
eijen war für hieſige Mühlen geſucht, während nach 
n Melten unſere Preiſe für Aufträge ju hoch find. — 
i einem Umſatze von Tonnen Weizen ſind Preiſe 
r inländiſchen, wie für Tranſitweizen, jedoch nur guten, 
. rothen bis 2 M ver Sonne höher Er 
en. Dejablt wurde: Inländiſcher Sommer- 133 4 
unt 129, 130 tt 158, 160 A, polniſcher zum 
anfit bunt 126% 122 UN. belißunt 128% 127 M. ruff. 
Zranfit Ghirka 128, 130/1% 113, 115 M, rot 
8, 132% 113, 115 K, milde roth 131% 
inländifher 154, 1 
une fat 
eferung inländiſcher per Juli- 52 
Geptbr.-Oktober 1872. 159, 1592 K. 
Juli-Auguft 12372, 123, 124% M. per 6 
ober 127. 128, /2., 129, 130 M, per Oktober 
ovember 128, 128 ¼, 130, 129%, 131. MN. 
Die unbedeutende Zufuhr von inländiihem Roggen 
d von Geiten der Conſumtion zu ſteigenden Preilen 
abme; Tranſitwaare blieb dagegen vernachläſſigt. 
einem Umſatze von 235 Tonnen wurde bejaht: 
120% inländ. 123% 110 M, volniſcher im Zranfit 
68. M., ruſſiſcher zum Zranfit 119, 121½ tt 681. 
M Regulirungspreis imändiſcher 107, 109, 107 
Al, "unterpoln. 70, 69 MM, zum Zranfit 68, 67 M 
Auf Lieferung inländ. ver Juli-Auguft 10912 M. per 
Sept. Okt. 113½, 114 M. unterpolniiher zum Tranſit 
Geptbr.-Ohtbr. 77 MM, zum Tranſit Der Juli-Auguft 


72, 71½ M. per Geptbr. - Oktbr. 76 — 

an 1185 um Tranſit 116% 78 AR. ruff. um 

ranfit 110% 64 HA, bell 107, 1178% 6512, 74 M 
— Hafer inländ. 107 U Erbf 


tänd' Joch 108 AL Pein. rum Traut Mittel. 88. 80, 
nd. go poln. sum Tran ittel- 89, 90, 
9 M. Futter- 84, 88 M. i 
Die preiſe für Spiritus waren in der Woche fomohl 
contingentirten als auch nicht contingentirten Spiritus 
alt ohne jede Aenderung. Die Jufuhren haben ganz auf- 
ört und nur geringe Quantitäten ug für ben 
eligen Bedarf und für Königsberg zum Derſandt. Die 
eingetretene Witterung war den Kartoffeln recht Au 
und erwartet man eine reichliche Ernte. Ueber 2 
an ort und geringen Conſum im Inlande klagen ſo- 
wohl Spritfabritzanten als auch Deſlillateure, und haben 
erſtere zum größten Theil den Betrieb eingeſtellt. Das 
Lager ift hier bei Fabrikanıen und Reporteuren nach fait 
unverändert und beträgtica. 4 Millionen Liter. Bejahlt 
wurde für contingentirten Spiritus 50 M und für nicht 
contingentirten 30,50 A, Auguft 31 M. 


Zucker. 


Danzig, 7. Juli. Pripat- Wochenbericht von Otto Gerike.) 
Unter dem Einfluß einer recht zubigen Gtimmung, die 
unſeren Markt bis gt Mitte der Woche beherrſchte, 

en Preiſe für N um ca. 20 Pf. und für 
Nachproducte um ca. Pf. per Ctr. N letzten 
Wochenſchluß nachgeben. Auf beſſere Nachrichten von den 
e Märkten hin wurde die Haltung dann jedoch 
wieder eine feſſe, jo daß Preiſe nicht nur den erlittenen Der- 
luſt wieder einholten, eine Kufbeſſerung 
. per. Efr. erfahren konnten. Der geſammte 
Mochenumſaß dena. 0 Etr. Es wurde bezahlt 

alis 


fondern noch 


Mittags: Tendenz: feſt. Termine: Juli 
ufer, Auguft 14,17% U do. September 
Oktbr. 12,70 Mi do., Novbr.-Deibr. 
1 Zenben: zu. Termine: 
Käufer, 22 885 13,15 do., Sept. 
do., Oktbr. 12, Sl do., Novbr.-Deibr. 


2 o. 

Magdeburg, 6. Juni. (Wachen-Bericht der Magde. 
burger Börſe.) Rohruker. Bei fortdauernd günſtiger 
Stimmung für den Artikel verkehrte der Markt während 
der perfloſſenen Berichtswoche wiederum recht lebhaft 
und befriedigend. Gleichwie in der Vorwoche, fo blieben 
guch in den letzten 8 Tagen einige große Inlands- 
Raffinerien kaufend im Markt und waren darauf be- 
dacht, lich nom auf längere Jeit mit Rohwaare Im ver- 
forgen; dieſelben fügten ſich daher in die ſucceſſive um 
ca. 40 Pfa. der Centner erhöhten Preisforderungen, 
während andererfeits viele Producenten gern dieſe 
aünfligen Verkaufsgelegenheiten benutzten, um mit ihren 

behaupteten die beſſeren, 


Reſtlägern zu räumen. x 

Bon NRahproducten, C e - Höher 
polarifirenden Qualitäten ihren vorwöchentlichen Werth 
ſcwäche en Offerten mit niedrigem Zuckergehalt 
chmächerer Kaufluſt begegneten und etwas billiger erlaſſen 
werden mußten. Umgeſetzt wurden ca. 126 000 Ctr. 

Raffinirte Zucker hatten zwar einen ruhigen, jedoch 
feſten Markt und wurden für die begebenen Partien voll- 
de vorwöchentliche Preiſe bedungen. Brode in 
beſonders beliebter Qualität wurden am Schluß der 
Wache auch nach 25 Pf. höher bezahlt. x 

Raffinirte Zucker. ährend der verfloſſenen Woche 

Stationen: Kryſtallzucker 2. Qualität über 88 4 

M. Korg gie excl., 920 Rendement 23.60 23,90. UM. 
do! bo. Rendement 00 
8 


ohne 


Magdeburg, 
14 % ML Air 

o. 
do. Abends: 


o. fein, ohne Faß 28, 29 AM, 
2. Qualitat 
Al, ‚gernabline Raffinade 2. Qualität 
s 28,25 M 


eignet, 42 bis 439 Be. (alte Grade) 3 
3,00 Sul, 80-82 Brix. excl. Tonne 2,80 bis 3,00 M 15 
ngere Qualität, nur zu Brennereismecen pa fend, 42 bis 
439 Be. (alte Grade) ercl. Tonne 2,20 bis 2,6 
elaffe-Notirungen veritehen ſich auf alte Grade (420 = 
1.4118 ſpec. Gewicht). 


Schiffs liſte. 

Neufahrwaſſer, 7. Juli. Wind: W. \ 
Angekommen: Galathea, Anberfion, Weiterwik,Gteine, 
Belegelt: Hinnerika, Kriens, Emden, Holz. — Louiſe, 
Haack, Gent, Holz. 

Im Ankommen: 1 Logger. 


Fremde. 


otel du Nord, v. Strzemirslu a. Warihau, Guls- 
befiter. Pohl a. Lübeck, Rentier. Schröder a. Königs- 
berg, Director. v. Scheikiewicz a. Warſchau, Privatſer. 
Fri. Lemke a. Berlin. Leſſer a. Hamburg, Irmſcher aus 
Dresden Keip a. Dresden, Kleefeld nebſt Gemahlin aus 
Hannover, Mayer a. Worms, Heumann a. Berlin, Brach 
a. Ceiphig, Harms a. Berlin, Kaufleute. 

Walters Hotel. Oberſt Andrae a. Berlin, Inſpecteur 
d. L Ing.-Inip. Hauptmann Gebbert a. Berlin, Adjutant. 
v. Janthier a. Rieſenburg v. Gaudecher a. Rofenberg, 
Lieutenants. Ramin nebit Gemahlin a. Kulm, königl. 
Cabettenpfarrer. Schirrmacher nebſt Familie a. Marien 
werder, Rendant. Frau Hölterhoff a. Cennep. Höpner 
a. Elbing, Juwelier. Kritzinger a. Grünfier, Pfarrer. 
Matthee a. Wartenburg, Rentier. Hellbardt a. Zeupolla, 
2 e a. Orle, Arnet a. Gartſchin, Bölde n. Gemahlin 
a. Barnewitz, Heine nebſt Gemahlin a. Narhau, Ritter⸗ 
— Frau Lieutenant Hillgendorff nebſt Fräul. 

ter a. Narkau. Fräulein Fournier aus Lichtenberg. 
Betersmann a. Barmen Elberfeld Fabrikant Fräulein 

ildebrandt a. Güliow, Lehrerin. Gordack a. 23 

prachlehrer. Höpner nebſt Gemahlin a. Elbing, 
v. Hamſeneki a. Stuttgart. Hardtmann a. Berlin, Haker 
a. Berlin, Wallner a. Königsberg, Krauſe a. Hamburg, 


Kaufleute. 

Hotel Deutſches Haus. Luchterhandt a. Grauden!, 
Ap er. Simon nebft Gemahlin a. Kulm. Schrader 
a. Königsberg, Such a. 25 Gnmnafiaften. Such 
nebit Frl. Tochter a. Königs er Baumgart a. Zilfit, 
Cantor._Foethenheuer a. Til Rentiere. Sach aus 

Zepernick a. Leipzig, Kauenhagen a. Königsberg,. 
S us a. Freiburg. Barmann a. Stettin, Gobel aus 
Danis, Kaufleute. > 

Hotel d Oliva. Feierabend a. Rönigsberg, Intencant.- 

ecrelär. Geppinger a. Thorn, Rentier. Schult aus 
Wieſewald, Adminiftrator. Grün ga. Straßburg, Agent. 
Lieshe a. Berlin, Michaelis g. Gtolp, Eiſentadt aus 
Jaſſrow, Borchert a. Stettin. Ternau a. Stettin, Saguſch 
a. Bremen, Brolſinski a, Hamburg. Gimonfohn a. Berlin, 
Galbenau a. Thorn, Seiffert a. Innsbruck. Junske aus 
Waaren Bihollak a. Petersburg, Höppner a. Stade, 
Topp a. Inowraflaw, Jeſchne a. Stettin, Kaufleute. 


Verantwortliche Nedactrure: für den politiſccen Theil und der- 
mischte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — det Feniüeton und Literarifhes 
Wbdner, — den lokalen und provimgiellen, Handels-, Narine- Teil um 
& übrigen rebactieneuen Inhalt: A. Riein, — für den Jujerarenibett 

. ©. Rofemsun, färmilich in Danzig. ER 
zr. 


Nassi's Suppen - Einlagen brauchen nur wenige 
gekocht zu werden. 


Es iſt kürtnich unter Nr. 34188 das deutſche Reichs- 
Patent für einen vom Elektrotechniker Rubolf Cangbans 
erfundenen neuen Glühfaden für elektriſche Campen aus- 
gegeben worden. — Dieſer Glühfaden wird, im Gegenſaß 


Ge- 


i etabil Kohle angem 
3 Pe etalitihen en ———ů— 
hohem Eichtemiſſtonsvermögen hergeſtellt. 


Die als ausgezeichnete Toilette- und Geſundheite- 
Seife ärztlich empfohlene MWiesbad. Rohbrunnen-Geife 
ift_per Etuch 60 Pf. (Carton 3 Stück 1 Mk. 50 Pf.) in 
d. Apoth.. Drogen- Dineralm., ſowie in den beſſ. Seifen- 
und Barfüm-Geihäften erhältlich. 


dem 
tauſende 


b 
ge 
a 
rathen, m 
der Taſche 
kommt es 
Schwein 


haben. 
achtung 


daran feit, 


weißes Kreu 


— —— 


‚Anftatt einer hoftipieligen Badereiſe, die man über- 
dies nur im Sommer machen kann, Na man 8 
Haufe und zu er Jahresjeit M. Schützes Blut- 
reinigungspulver, durch welches bekanntlich auf 
ichere, bequeme und billige Art Congeſtionszuſtände nach 

em Kopfe. Gemüthsperſtimmung, Hämorrheidal⸗ 
beſchwerden, Verdauungsſtörungen, Hautausihläge, Stuhl- 
müden Appetitloſigkeit und ähnliche, auf Unxegel- 
mäßigkeiten im Bluthreislaufe beruhende Leiden binnen 
hurjem dauernd beſeitigt werden. — Doſe: 1,50 M; unter 
2 Doſen werden nicht verſandt, 5 Doſen portofrei. Der. 
ſandt durch die Engel-Apotheke, Köſtritz Reuß), und echt 
zu haben in den meiſten Apotheken. 


Ein theures Bermädtnif. N 
Dem Unterzeichneten iſt aus dem geheimen Civil- 
Cabinet Gr. Majeftät des deutſchen Kaiſers und Königs 
von Preußen Friedrichs III. d. d. Berlin, 14. Juni c. 
das nachfolgende Allerhöchſte Schreiben zugegangen: 


Seine Majeftät der Kaiſer und König haben mit 
Intereſſe davon Kenntniß genommen, daß der Central- 
verband der evangeliſch-chriſtlichen Enthaltſamkeits- 
vereine in Deutſchland zur Bekämpfung der Zrunk- 
ſucht die Abſicht hegt, eine Trinkerheilanſtalt für Dft- 
und air Star zu errichten. Zur Förderung dieſes 
wohlthätigen Unternehmens haben Seine Majeſtät die 
Gnade gehabt einen Beitrag von 1000 Mark aus 
Allerhöchſt Ihrer Schatulle zu bewilligen. 

Ich beehre mich, Ew. Koe 5 dieſe Summe 
hiermit zu Überſenden. 

Der Geheime Cabinetsrath, Wirkliche Geheime Rath 

v. Wilmowski. 


An 
den Herrn Pfarrer Dr. Nindfleiſch 
Kochehrwürden 
zu 
14951. Trutenau. 

Dieſe hochherzige Gabe, die der uns überaus theure 
hochſelige Kaiſer noch kurz vor ſeinem Tode mit 
warmer Hand uns für die zu errichtende Anſtalt: 
„Zum Guten Hirten‘ übergeben hat, haben wir als 
ein uns um fo theureres Permächtniß mit tiefſter Be- 
wegung und ehrfurchtsvollſter Dankbarkeit empfangen 
und ſehen darin eine zuverſichtliche Bürgſchaft, daß 
dieſem Allerhöhften Beiſpiele Diele folgen werden 
und fo die Errichtung dieſer Anftalt für die 
Elendeſten unter den Elenden, in der der hochſelige 
Kaiſer durch feine werthvolle Gabe ſich ein bleibendes 
Andenken geftiftet hat, in möglichſt kurzer Zeit zu 
glücklichem Ende geführt werden wird. Indem wir 
den Segen Gottes auf das ganze haiferlic) königliche 
Haus, inſonderheit auf Se. Majeftät den Kaiſer und 
König Wilhelm II. herabflehen, empfehlen wir unſer 
Liebeswerk der allgemeinen Theilnahme. 

Trutenau, den 30. Juni 1888. 

Der Centralverband 2 
der evangeliſch-chriſtlichen Enthaltſamkeits-Vereine in 
Deutſchland zur Bekämpfung der Trunkſucht. 

Dr. Rindfleiſch, Pfarrer. 


Gebet Arbeit! a 

Die verehrten Leſer dieſes Blattes wollen wir auf 
eine Art des Wohlthuns aufmerkſam machen, die wohl 
viel Mühe, aber kein Geld koſtet, — ein Wohlthun, 
das den Armen und vor allem den Gebrechlichen unter 
ihnen Arbeit, alſo Brod, giebt und ſie ju a 
und zufriedenen Mitgliedern der menſchlichen Gejell- 
ſchaft macht. 

Es iſt ja bedeutend leichter und einfacher, „Almoſen“ 
wu geben als Arbeit, und zwar Arbeit, die den Ge- 

rechen der Betreffenden angepaßt werden muß. „as 

Almofengeben wird man den Läftigfallenden ja ſchne 
und bequem los, aber Gegen bringt ſolch' Almoſen 
weder dem Geber noch dem Empfänger. 

Daher ergeht an alle, die ein Herz für die Armen 
und vor allem für die bedürftigen Kranken haben, die 
Bitte: „Gebet Arbeit!” Die Producte dieſes Wohl- 
thuns, dieſer Arbeit der Gebrechlichen und Kinfälligen 
finden lohnenden Abſatz in der Berliner Central- 
Derkaufsſtelle des Daterländiſchen Frauenvereins 
Werderſtraße 5. Wer aber nicht ſelbſt Arbeit zu ver- 
geben in der Lage iſt, der kaufe daſelbſt 
die Bedürfniſſe feines eigenen Haushaltes an Wäſche- 
gegenſtänden, Körben, Holzlöffeln und dergl. ein. 
Leider ſind die Derkaufsräume ſo eng, ſo überfüllt mit 
Waaren, daß das Werthvollſte theils verpackt bleiben 
muß, theils im Keller und auf den Bodenräumen des 
Hauſes untergebracht if. Auch präſentiren ſich alle 
Waaren unvortheilhaft in dem engen Laden. So 
werden auch die Korbwaaren, da dieſe viel Play ein- 
nehmen, dadurch am meiſten beeinträchtigt. Der fehn- 
— — Wunſch aller Gönner dieſes ſo ſegensreichen 
Unternehmens iſt, bald in die Lage ju kommen, einen 
größeren, dem Waarenlager entſprechenden Laden 
miethen zu können. > 

Nun möchten wir noch ganz beſonders den lieben 
Hausfrauen die Bitte an's Herz legen, ihre Einkäufe 
in der Central-Derkaufsſtelle zu machen. Aus eigener 
Erfahrung können wir verſichern, daß die dork feil- 
gebotenen Waaren dauerhaft und gut ſind, vielleicht 
disweilen auf Koſten der äußeren Eleganz. Laſſet es 
Euch, liebe Hausfrauen, nicht verdrießen, unter der 
Menge von nützlichen Gegenſtänden das herauszu- 
ſuchen, was Ihr gerade braucht. 5 

So möchten wir auch an die Dienftbolen die 
dringende Bitte richten, dort zu kaufen. Sie bekommen 


reelle Waare und können außerdem das ſchöne Be- 
wußtſein mit nach Haufe nehmen, durch den Einkauf 
mohlgethan zu haben. 

Bedenket alle, Ihr Armen, daß Ihr noch ärmer, 
daß Ihr krank und arbeitsunfähig werden könnt, Ihr 
Reichen, daß auch Ihr verarmen könnt, und daß, wenn 
Euch Bott davor bewahrt, es Sein Wille iſt, daß Ihr 
Euern bedürftigen Mitmenſchen hilfreich zur Seite fteht. 

Odige Bitte erſchien vor einigen Wochen in mehreren 
Zeitungen und können wir uns derſelben nur anfdyliehen. 
Dir machen die geehrten Lefer der „Danziger Zeitung“ 
noch beſonders darauf aufmerkſam, daß die in der 
Werderſtraßſe 5 ausgeſtelllen Korbwaaren in unſerer 
Provinz gearbeitet werden. Wir bitten daher dringend 
auch um Zuwendung directer Beſtellungen, und zwar 
nicht nur auf alle Arten von Korbwaaren, vom gewöhn- 
lichſten Kohlenkorbe an bis zum eleganteſten Körbchen 
und Korbmöbel, ſondern auch auf Birkenreisbeſen und 
Rohrmaiten zu Sypsdechen. Bei Abnahme großer 
Poften tritt eine bedeutende Preisermäßigung ein. 
Bar Lieferung kann fofort, auch mit wendender Poft 
erfolgen. 

Kordflechterei Sehland per Sorquitten. 


Dampfbootfah 
Danzig — Neufahrm 


Um lung vorzubeugen werden Go 


eingeſchob ; 

mpfbootfahrt ak ; 

Abfahrt 98 Ken Blin am Gonnto 

vom Anlegeplatz Weſterplatte un 8 

vom Stege in Zoppot m 9. 

Seebad Weſterplatte. 

Es ſind noch einige möblirte Wohnungen und einzelne Zimmer 
für die erſte und zweite Saiſon zu vermiethen 


„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und 
Seebad⸗Actien-Geſellſchaft. 


Alexander Gibſone. 


Geſtern Abend ſtarb 10 
Folge eines b BERLERDEN 
das er fich auf feinen weſt⸗ 
e pee 1 8 1 ge⸗ 
jogen hatte, der Schiffs- 
Capitain 


Ernſt Wormbs 


im 30. e (6876 
1 a RN an 
e 


Aprikoſen 
beite, offerire bill 
ö S ee beute 32 se 


und ſonſt Obſt 
. ſtets 1 a 


„Ache K Ca, 
Obſt. und Südfrüchte en gros. 
d Beſtellung 


755 Ane Leihen ie auf ſofortige, wie au ſpätere 
970 heute Pater 9 Uhr unſer Lieferung von gutem, 1115 


geliebler. Bates, Gehmieperunfer Werderkäſe, 


und Großvater, der Rentier 
Carl Theodor Stheller (eigenes Fabrikat) Preis 35 M 
per Centner, werden angenommen 


im 82. Lebensjahre 
Dies zeigen Yet betrübt an unter G. K. 43 Gr. Zünder poſtl. 
Ein gut eingeführtes 


90525 "pie ai der 20 5 
. nierbiie — 22 

N 5 Cigarren-Geſchäft 
in einer ſehr frequenten Str 

dr. med. Yalentin Shu Danzigs ist umständehalber Je 

hat feine ärztliche Praxis eröffnet. u verkaufen, N unter 6873 

Wohnung Pfefferſtadt Nr. 42. in der Exped. d. Itg 

N Zus 8 5 828 uiuht, in Feng Men a junger Mann wünfcht in 

—— e einem echdorfe Wespen ens 


[et a 


18 


Nur noch kurze Zelt 


Ausverkauf 


Erste Etage. 


Hinterbliebenen. 
Danzig, den 7. Juli 1888. 


088560 


Schwarze Seidenstoffe, 
Schwarze Cachemires, 
Schwarze Fantasiestoffe, 


Mäntel 


zu jedem nur annehmbaren Preise. 
r 


Friedrich Fündling, 


Langgasse 42. 6816 


Danzig, den 1. Juli 1888. 


Weſtyreußiſche Landſchaftliche Da 
platte. 


übe en a t Stahl „Soolbäber, Pate 15 W. N ert, be- : 
heumatismus, Frauen ufarmuth,|® 
ou u. 55 w. Preis pro Bad M 2. Er (628718 


ein ee 5 jähr. 
e 


2. Tr. Diel Werk Shmieh in die zu verkaufen. 1 il 0 f 
ab en. PR SER. .SH Berufsgenoſſenſchaft, 
Ein Bisewe 5 IV. 


Dreirad, 


wird gekauft. 06882 
80 10 Prodbänhengaſſs 48. 


18 hun f ür 1800 Rutter 
1800 SL zu 
Rauen Offerten gem. B. 3612 Be 
das Annoncen-Bureau von RR 
Lenſch jr., Flensburg. 8 


ener Relei, da 
Natürliche Peiner e er, \e 

ner, 7 5 

Mineral⸗Hrunnen aue d, Sale 
Hermann Lickan, Serz Kar San 
runnen, 2 

Apothete zur Altfiadt, | °% e Harlobaber, 


1115 9 


Die Eröffnung der kalten Gee- 
bäder findet heute, den 8. 8805 


5 


ſtatt. Zum Kn⸗ und Berkauf v. Danzig Kiſſinger, e 
Dutzendbillets zu 1 M find bei S Merihpapieren, Einlöſung Selin 95 1. Kreuinacher, e 0 = 
Zur era Heubude u haben: von Zins-Eoupons und Di- Allen at u lee lg Ae nabe e und]! ner, Marienba a 


D Een -Gcheinen, Gonirole® Bnrmonter, Püll⸗ 


Tilk⸗Thorn 


= 337 1 Ofe 
28 ber Verlooſung wie zur Aus- S In Stelle des Fabrikbeſitzers 3 Windeck ift deſſen Bruder naer, Nee Galibrunnen, Sandſchitzer, Salalsraucle di lee Gelterfer, Godener, 
5 . tlihe Quellen, 7 5 Wil , Mittehinder, 1 lle 
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8 8 7 2 
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Salon⸗ Feuerwerk Kapital-Geſuch. 
v a gefahrlos, Auf eine grö Apotheke V b [ d 8 : rt 
empfiehlt billigſt . 50.000 JUL il arziner raun Ho 3- und Vollständi ger Ausverkauf! 


Lederpapier 


in jedem beliebigen Format und Gewicht empfiehlt IR 
zu Fabrikprei N 


J. H. Jacob ſohn, Dawin, 


Papier-Engros-Handlung. (6527 j 


Wegen Uebernahme eines Tapeten - Engros - Geschäftes in Königsberg verkaufe ich 
mein Lager i in: 


Tapeten, Borden, Rouleaux, Läuferstoffen, 
Wachstuchen etc, 


um so schnell wie möglich zu räumen 


bedeutend unter Köstenpreisen. 9 
Selten günſtige Gelegenheit für Hausbesitzer und Zaumeiſter! 


Se ein Parten. 


e gegen doppelte 
5 See 5 hohe Zinsen auf 5 


n Ja 5 
Offerte unter Ne 6812 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 
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0 gen Zinsſatz unter Ga- 
Cre er Simerhe t verliehen 


Kinder von 
10 Monaten 


* gedeihen 92385 eieichnet 
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f Köln Inter Sr, 152] Elegante S. Bernstein, 
Eonfervirungs Sul; „„ Herren Garderoben OK Al 125 Hund 425, nahe der F h 
N nähen ke dane Volontdir e, 5 letter a 5 5 1 5 2 5 egasse nahe der Feuerwache. 
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Wild 5 les ei. fangen Bell enen an einer Schnellen 


vor Verderb n kaufmännischen Aus- 
empfiehlt à Bid. 1 l u. 4.50 ll S bildung in Buchführung 


Carl Paetzold, 3 K. allen übrigen 


Kontorarkeiten und 
Droguerie, Kundegaſſe Nr. 38. 


Beſtellung. ee, 7 


Zn Consfuhr wird eine Wo- 
nung von 3 bis 1 Zimmern 
und Zubehör zum 1, Detober cr. 


mit Angabe der Miethe unter 
6678 in der Exped. d. Ztg. erb. 


Joh⸗ nen opfengefl 
Farbenhandlung, Malutenſilien, techniſhe 


1 Stoffe des In- 
und Auslandes. 


kaufmännischen Kenntnissen 
gelegen ist, können solche in 


| 2 besten dre! Monsten W Solibe Preiſe. as Drogen, Carbolſänre, Carbolineum. Zur) aus Joppol 
Die beliebten ® in meinem Kontor unter + 
5 8 8 meiner Aufsicht sich 5 : EEE Sonntag, den 8. Juli er.: 
2 G aneignen. 
Shhieß Bilder era rico Fallen und Hlonſen, 1888 de-Snifon 1888. [stetes ee. 
Stets gern bereit. 2 
(Scheribilder mit wirklichem gnall. ] 0 ee g . fl k⸗ Mi Un ausgeführt von der N 
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H von ü Kaufmann, gerichtlicher Bücher- a größte Ausmwah en + abe, l gu en haltbaren offen, al: n in 8010 8 Auswahl: unter Leitung 7 1280 Kapell- 
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GBGSGSCSHS:OHSH 0 Langgaſſe 36 und Fiſchmankt 29. 


Einen Bolten farb. Damen- und Kinder⸗Taillen verhaufe 5 
a um . — zu räumen, — r 3 5 


Abonnementsbillets für 
Nichtbadegäſte find im Bureau 
der 9 8 6 für die zum Preiſe 

von M 6 für die Familie 
und an 3 für den Einzelnen 
zu habe (6 


Die Bade⸗-Direction. 


Kurhaus Weſterplatte. 


Täglich, außer Sonnabend: 


in . Sorten wieder 
vorräthig. Su e e e 


„Zeichnenhefte 


(nach 9995 -Gtuhlmann) 
offerite dend 88 . per 
Dutzend 85 P 


L. Lankoff, 


Badelaken, er, Frottirtücher, 
Badekappen und aber antoffel. 
Steppdecken von JUL 3 ab. 

Wollene Schlafdecken in größter 9 0 
Patent-Daunendecken von Sl 22,50 


Unterkleider, 


1 Filet, Netz, Maco, Bigoane, Geibe für Damen, Herren und 
2 Brof. Dr. N 8 Normal-Unterhleider au Fabrikpreiſen. 


Erdarbeiter 


pie noch dauernde und ſehrfl 

lohnende Arbeit 5 Tagelohn und 

Accord von 2,50 bis 3 Al p. Ta 
n 


Eimpfehlenargert für den Gommeraufenthalt i 
auf dem Lande und an Bade: 


Remuneration ein 
Lehrling geſucht. 


Selbſtgeſchriebene Adr. mit Le- 
benslauf unter 6859 in d. Exp. d. Ztg. 


Ein erfahrener, ſolider 2 
Conditor-Gehilfe 
findet bei n Al monatlich Gehalt, 

dauernde angenehme Stellung. 


H. u Audfolger, 


G. W. Fagrengolt mache u Touriſten-Gucken, angenehm fr bie Reife, ver bob. O30. u. Großes 
am - 2 
rer, Potrykus u. —— eee 


Anfan Uhr. 
Entree: nn 25 Pf., 
an Wochentagen 10 Pf. 
Abonnementsbillets find an der 
Kaſſe zu haben. 
H. Reißmann. 


Irkundſchaftl. Garten. 


Auch bei ungünſtigem Wetter. 
„Heute u. an den folgenden Tagen 


Sälchenihalermen 5 Buena 


Ihatilice Mohnuna eee Dei pz i ger 
Onartett- u. Concertſänger 


* eſp. 11 ne 7 ont) mit Babe- 
H Err en un Be [2 nase 


6817) Gr. Wollwebergaſſe K. 


Kein & . 


bei Anwendung meiner 


Kohlen-Anzünder, 


zum Anbrennen der Kohle genügt ein Zünder, 


bei Holz ein halber, 


und offerire: 500 Stück A 3,50, 1000 Stüc JUL. 6.50. 2000 Stuck 
Al 12 frei a „ auswärts in incl, . A 18 frei Bahn 500 IH 


Wieberberkäufern hohen Kaba. 95 (6248 
Oſtdeutſche Kohlenanzünder-Fabrik 


— 4 F. Arüger, Dan) ig, Beil Geilgaſe 73. 


(6228 


. 


3. Gr. Wollwebergasse 3. 8 


n 


Gummi⸗ 


empfiehlt 


Bon marche, 
eleganteste Hand- 
schuhe, 
‚unzerreissbar“, 

Ha Itbarste Steppnaht, 
„Präm 

auf den meisten Welt- 

| ausstellungen, 

N Suede-Handschuhe 

angenehmste Sommer- 

4. schuhe von 2 fl an. 


A. Horumaun Aa, 195 


Grylewiez 


m a. . 


Suche per 1. October c. 

eine unmöblirte Etage 
von 3 Zimmern nebſt 
Zubehör in der Lang 
gaſſe oder deren Nähe. 


7155 8 is Oswald Schäfer en 
Bad ea [ie 8 div. bewähr te Systeme, in srösster Auswahl, an: Polster Firma: Domnick et 5 a0, ee 5 
5 1 5 BR 8 * e egaſſe, — 
Kreuznacher Salz, Tingemaschinen, Eis. Waschtische 5 Pfefſerſladt 17 1510 'ohlenmar t 22, 11 d- vis der 


Orig. Emp. Septennal, unter gen, ji 
n 185 fl an der gr. Mühle 
13 b, find zu vermiethen. ® 
Näheres Halbengaſſe 2. 
8700 G. F. K. S: if. 


Kolberger Salz, 
Wittekinder Salz, 
Seeſalz und Soolſalz, 


Garantie für jedes Stück. Billige mit weiss emaill. Geschirren. 


Bas, % 255 SEE >= \ 2 
(Wenger mit Federbügeln von Petre. Kochapparate Trockene luftige 


un, 
8 Wäschemangeln Kohlen dine Glanze In Gear, |Gpeicher-Unterräume 


thurm 1 und Wilh. Otto, mid, 
kannengaſſe 1 


Milchpeler. 


Aachener Bäder, neuester Construction, Bisschränke in grösster n|merben zu miethen geſucht. Jeden Montag, Mittwoch und 
5 1775 & SEIT Dampf-Waschtönfe, Ausw Orig.-Fubril Offerten unter Nr. 5834 an die ft Seiſt 100 iſt ein ſtag: 
ſämmtliche Badekräuter 5 i 5 1 7 emp jehlt 4 N "rede Gern Bieter elluns . Hane Barlereimmer, 1 C 0 e rt, 
7 2 e 2. El., Wunſch mit Inſtrument! 
und Pade Ingrediemien m Redner rinzen, 72 55 eee 3 2 en Meabeſtehend aus 3 Simmern, vermiethen. NB. auch paſſend für ausgeführt von der Kapelle des 
empfiehlt in beſter Qualität Hundegaſſe 96, 9 . . 25 1 vom 1. October an ru "be Offiziere mit Burſchengelaß. (688913, Dfipr. Grmabier- Regiments 


Carl Paetzold, 


Hundegaſſe Nr. 38, 
2 en: ee 


ſchönſte Localitäten, . er Brillante Slumination des ganzen 
artens, 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 
6242) G. Sperling. 
Hierzu Modenblatt Nr. 1 und 
unſere Beilage zu Nr. 17 160. 


Schiffbauergeſellen ee, O fiſerbad Böen. 


1 180 2199 für ae 1 19 — 3 4600 de F ia groe A den 8. Juli 11 
oſten den nach Uebereinkommen ver 
9iſt die tage, großer 
M. Nickel, Gifisbaumftr., Breslau. ae, großer Großes Concert 
r r . EIREE Saal und 5 Zimmer, yon der Napelle des Feld-Artillerie- 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 81 Ei d Stube, Küche a. ];. 1. 9055 d. Js. zu vermiethen. Regts. Nr 16 unter Leitung des 
i ein großes Comtoir ſofort 


od. kinderl. Leute p. Kapellmellters Herrn Krüger. 
zu vermiethen. (6863 Debt. 5 . R. Deutſchendorf. 6855) W. Piſtorius Erben. 


Abendkarte nach 925 Saiſon in 
ganzen und halben Portionen. 


1 tt t E. 
26 G. Bech ra ut 687) Emil Schmidt. 
Continentales ca. 200 Sorten 60H. EB: 


Druck und Verla 
von fl. W. Kafemann ir Danzig. 


AR 3. v. Fleiſcherg. 73. 


Ein Kapitel vom Reifen. 
Von Karl Frenzel. 
Nachdruck verboten.) 
Don den letzten Tagen des Maimonats bis in 
den Anſang des Oktobers hinein giebt es in 
Deutſchland, in allen Städten und Städtchen, auf 
allen Gutshöfen bis in die wohlhabenderen Dörfer 
hinein nur ein wahrhaft volksthümliches Geſpräch 
— vom Reifen. Die einen wollen reifen oder 
find ſchon wieder von der Reife heimgekehrt, 
die anderen erwarten die Reifenden als Sommer- 
friſchler, Badegäſte, Touriſten oder zum Logir- 
beſuch. die Wanderluſt iſt bekanntlich dem 
Deutſchen eingeboren, ſie bildet auf der Leier 
feines Gemüths eine Saite, die bis in das hohe 
Alter foriſchwingt — „und wenn mich am Tag 
die Ferne blauer Berge ſehnlich zieht“, hat der 
achtzigſährige Goethe geſungen. Seit es Deutſche 
auf Erden giebt, wandern ſie und das Wanderlied 
ift eine beſondere Art ihrer lyriſchen Poeſie. 
Aber was kümmern mich die Völkerwanderung 
und die Wanderlieder der Minneſänger und der 
Handwerksburſchen? unterbricht mich die Leſerin. 
Bleiben wir in der Gegenwart, ſagen Sie mir 
lieber, wo man einige Sommerwochen am ver— 
gnüglichſten zubringen, ſeine Toilette entfalten, 
viel ſehen und noch mehr geſehen werden kann. 
Wie den Anblick und den Verkehr der Weit 
im großen, haben die Eiſenbahnen auch den 
Cdarakler der Bergnügungsreiſen im kleinen ge- 
ändert und einen neuen menſchlichen Typus ge- 
ſchaffen: den Touriſten. Noch zur Zeit unſerer 
Großväter konnten nur die Wohlhabendſten und 
die Aermiten reifen, die erſteren zu Wagen oder 
zu Pferde, die anderen wie der heilige Bonifacius, 
der den blinden Heſſen und Thüringern das Heiden- 
thum austrieb, zu Fuß. Wilhelm Meiſter machte 
zu Pferde ſeine Bildungsreiſe, nachdem er ſich 
bei dem Pfarrer feiner Heimath, der „angenehme 
geographiſche Kenntniſſe“ beſaß, ein wenig über 
die geraden und krummen Straßen des Landes 
und den Weg, den er einzuſchlagen, unterrichtet 
hatte. Als ein echter ſentimentaler Reiſender ver- 
traute er ſich dem Zufall an. Goethe fuhr im 
Poſtwagen über den Brenner in das Land hinein, 
wo die Citronen blühen. Von Ort zu Ort wanderte 
der Geſelle, das Ränzel auf dem Rücken, und 
grüßte in jedem Städtchen das Handwerk. Auch 
die Maler, die jetzt alle ein ſtilvolles Atelier haben, 
galten damals noch für Geſellen und pilgerten 
fröhlich am Wanderſtabe über die Alpen nach 
Rom. „Aus dem Tagebuche eines literariſchen 
HFandwerksburſchen“ hat Ernſt Aofjak in den 
fünfziger Jahren die Schilderungen feiner Schweizer⸗ 
fahrten genannt. Eduard Hildebrandts Reife 
um die Welt war damals ein eben ſolches 
Phänomen in den Malerkreiſen, wie die vielen 
Hunderte von Aquarellen, die er von der Fahrt 
heimbrachte. Jetzt — ich weiß nicht, die wievielte 
Geſellſchaftsreiſe um die Welt das Stangen'ſche 
Bureau ſchon ausgeführt hat. Nach dem Nord- 
cap oder zu den Nilcataracten reiſen in jedem 
Jahre, nur von Berlin aus, verſchiedene Gefell- 
ſchaften, alle „unter bewährter Führung“; die 
Liebeserklärung, die man ſeiner ſchönen Reife- 
gefährtin im Anblick der Mitternachtsfonne macht, 
hat allen romantiſchen Zauber verloren und iſt 
alltäglich geworden, wie ein Geſtändniß beim 
Goiillon; für 1050 Mk. kann man ſich und Carl 
Stangen das Vergnügen einer ſolchen Braut- 
werbung bereiten. Die bewunderungswürdige 
Ausdehnung der Eiſenbahnen und der Dampf- 
ſchiffahrten hat die Begriffe Raum und 
Zeit um ihr Geheimnißvolles und Ueberwind- 
liches gebracht, ſie ſind ebenſo verkürzt 
worden wie die Neiſekoſten. Auf feinem Zauber- 
mantel flog Fauſt nicht ſchneller über die Lande, 
als wir im Blitzzug von paris nach 1 0 
jagen, und während weder Fauſt noch der Kranich, 
der nach feiner Heimath zieht, zu berechnen ver- 
mochten, wann ſie an ihrem Ziele ankommen 
würden, wiſſen wir genau Stunde und Minute 
unſerer Abfahrt und unſerer Ankunft. Wir ſind 
ärgerlich, wenn wir eine Viertelſtunde Verſpätung 
haben. Zu immer neuen Erleichterungen des 
Relfens hat der Kampf ums Daſein die Eifen- 
bahnen gezwungen: Tagesbillette, Retourbillette 
auf ſechs Wochen, Rundreife-Billete haben das 
ariſtokratiſche Dergnügen des Reiſens, denn auch 


die, welche früher zu Fuß den Spazier- 
gang nach Syrakus unternahmen, waren 
Ariftohraten, in ein demonratiſches umge- 
wandelt. Iſt erſt der Pfennigtarif für die 


Eiſenbahnkarten eingeführt, der Rangunterfcied 
der Waggonklaſſen eingeſchränkt oder ganz auf- 
gehoben, wird es das Zeichen eines vornehmen, 
dem Gemeinen und der Alltäglichkeit abholden 
Sinnes ſein, zu Haufe zu bleiben und das Reifen 
den „Socialdemokraten“ zu überlaſſen. Die kleine 
Gemeinde, welche ſchon jetzt ihr friedliches Heim 
in Berlin oder Dresden, in Frankfurt oder 
München für den denkbar beſten Sommer- 
aufenthalt erklärt, wird zu Ende dieſes Jahr- 
CFF 


Theodor Storm . 


Zu Anderau bei Kademarſchen, auf welchen 
Ruheſitz er ſich nach feinem Austritt aus dem 
preußiſchen Juſtizdienſt zurückgezogen hatte, iſt 
Theodor Storm am 5. d. geſtorben. In ſeinen 
unvergänglich ſchönen Dichtungen, in denen feine 
innige Liebe zur Feimath, der er ſein ganzes Leben 
hindurch treu blieb, beredten Ausdruck fand, 
wird er weiter leben. Geboren am 14. September 
1817 zu Hoſum, hat er im vorigen Jahre aus 
Anlaß ſeines 70. Geburtstages die Huldigungen 
aus allen Theilen Deutſchlands als äußerlich noch 
Rüſtiger empfangen. Aber ſchon zehrte an ſeinem 
Marke die tückiſche Krankheit — Magenkrebs —, 
der er jetzt erlegen iſt. In Storm geht, ſo ſchreiben 
die „H. N.“, mehr zu Grabe, als ein Mann, der 
ſeine pflicht gethan, mehr als ein Dichter, der 
feinem Voltze fein Beftes hingegeben, in ihm ſtirbt 
eine von jenen ehernen Naturen, die mit vorbild- 
licher Treue an ihrem Ideale hielten, und dieſes 
Ideal war die Liebe zur Heimath, die Liebe zu 
feinem Volke. Kaum hatte er ſich in feiner 
Daterfiadt als Advocat fein Heim gegründet und 
ſein Mühmchen Conſtanze Esmarch als Frau hin- 
eingeſetzt, da brach die ſchleswig - holſteiniſche Er- 
hebung erſchrechend in den ftillen Frieden feiner 
langen Che, Mit der denkwürdigen Schlacht bei 


Beſchränkt wie die Verkehrsmittel waren E 
die Ziele des Reiſens. Nach jedem Orte im 


Kimmel und auf Erden mochte die Phantaſie ihre 


Flügel ſpannen, aber in der Wirklichkeit trennte 
uns nicht allein der Wald und der Strom, der 
Berg und die See von dem erſehnten Ziel — 
auch die ſchönen Ausfichten, die Heilquellen, die 
riedlichen Aſyle, wohin uns der Wunſch lockte oder 


er Arzt jchichte, waren zu zählen. Nicht „ohne Wahl 


und ohne Billigkeit“ überflutete der Goldregen und 


der Culturſegen des Touriſtenthums ein ſtilles Thal; 
nicht jedes Dorf an der Oſtſee fühlte in ſich den 


Beruf, ein Seebad zu werden, nicht in jedem 
lauſchigen Grunde des Harzes und des Schwarz- 
waldes entdeckte ein erfinderiſches Genie ein 


„Sanatorium“ für alle körperlichen und ſeeliſchen 


Leiden. Mit jedem neuen Frühling wachſen neue 
Villen in den Sommerfriſchen, die ſchon bekannt 
ſind, und neue Sommerfriſchen, die bekannt 
werden wollen, nicht ſowohl aus der ewig 
quellenden Natur als aus der Veränderungsſucht 
des reiſenden Publikums hervor. die Mode 
würde ſich ſelbſt morden, wenn ſie beſtändig 
wäre, der Touriſt zum Stubenhocker werden, 
wenn er in jedem Sommer dieſelbe Idylle auf- 


ſuchen wollte. Denn für ihn handelt es ſich ja 


nicht mehr wie für den Reiſenden vor fünfzig 
Jahren um die Kenntniß eines kleinen Aus- 
ſchnittes der Welt, um die Heilung eines Leidens, 
um die Erholung am Buſen der Natur, 
ſondern um Zerſtreuung. Da er die Welt durch- 
fliegen will, wie könnte es ihn an einem Orte 
dulden? die überreizte, nervenabgeſpannte Ge- 
ſellſchaftsdame braucht mindeſtens zwei Bäder: 
Moorbäder in Franzensbad und Seebäder in Oft- 
ende. Unter dem thut ſie es nicht und ihr Arzt, 
den ſie ſechs Monate lang gequält, auch nicht. 
Iſt der Beutel des Gemahls voll genug, ſetzt man 
gern auf Oſtende ein paar Kerbftwochen Baden- 
Baden. Unſere Unruhe auf der einen und die 
Speculation auf der anderen Seite erzeugen 
mmer neue Kurorte und Reiſeziele. Ein „be- 
rügmter“ Mann, eine Schriſtſtellerin, eine Prin- 
zeſſin, die der Zufall oder die Laune dorthin ver- 
ſchlagen, bringen ſie dann raſch in die Mode. 
Aus dem höchſten Comfort werfen wir uns mit 
der leidenſchaftlichen Haſt, die all' unſer Handeln 
charakteriſirt, auf die reine unverfälſchte Natur, und 
wer in Scheveningen und in Interlaken über alles 
mäkelte, preiſt das Kaferbrod und die geſalzenen 
Fiſche auf den Lofoten als ein herrliches Mahl und 
lebt für fünf Franken täglich auf dem Beaten- 
berg wie Zeus auf dem Ida. der Reiz, nachher 
in ſeinem Salon ſagen zu können: „auch ich war 
dort!“ verſöhnt mit allen Beſchwerden und Ent- 
behrungen, er wird auch, falls es nur die ruſſi- 
ſche Regierung erlaubt, bald deutſche Touriften 
auf der Bahn durch die Krigiſenſteppe nach dem 
Grabe Tamerlans führen. 

Die Erleichterung des Verkehrs, die pfeil⸗ 
geſchwinde Beförderung, die Mode, die Zunahme 
kleiner und großer Leiden unter den in den 
Haupt- und Fabrikſtädten Lebenden haben das 
Reifen zu einer Nothmendigkeit erhoben, einem 
modernen Satum, dem fich niemand mehr ent- 
jiehen kann. Zu den äußerlichen Antrieben haben 
ſich innerliche, zu den gemeinen edlere gefellt. Die 
Neigung zu den Naturwiſſenſchaften, die Freude 
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richter in Heiligenftadt (1856) einen Wirkens- und auch 
einen Freundeskreis. Beides aber vermochte nicht 
feine Sehnſucht nach der Heimath zu ſtillen. Und 
jo eilte er denn, kaum daß dieſe vom Fremden- 
joch befreit war, 1864 wieder nach Haufe zurück. 
Die Daterjtadt nimmt ihn mit offenen Armen auf. 
Aber ein großer Schmerz kommt gleich anfangs 
über ihn und ſtört ihm alle Freude. Der Tod 
nimmt ihm die Muſe ſeines Schaffens, ſeine ſchöne 
Frau. In rührender Klage eniſtrömt fein Leid 
und lange ſteht er im Banne der Erinnerung. 
Aber auch über dieſe Wunde ſtreicht die Zeit mit 
lindernder Hand. Seinen Kindern eine Mutter zu 
geben, ſchloß der Dichter eine zweite Ehe, die das 
Glück ſeines Alters begründet hat. Im Jahre 
1880 hat er dann feinen Abſchied aus dem Zuftiz- 
dienſt genommen und iſt aus feiner Vaterſiadt 
in eine mildere Landſchaft nach dem Dorfe Kade⸗ 
marſchen übergeſiedeit, wo er, umgeben von 
Kindern und Enkelin, feinen Lebensabend ver- 
brachte. 

Feſt und überzeugungstreu iſt Storm feinen 
Lebensweg gegangen, kein Weichling in der Be- 


und der 


Heilſtätte auf- 


Bummler, den in Eſſig geſetzten liebens 


Die romantiſche 
des Menſchen ge- 
drungen, alle wollen ſie einmal hinaus in die 
Ferne und begnügen ſich nicht mehr wie Fauſts 
Zeitgenoſſen mit dem Spaziergang vor dem Thor. 


Sehnſucht iſt in das Herz 


Auf halbem Wege kommt dieſem dunklen 
Drang die Wohlthäligneit und die Sorge für das 
leibliche Wohl der Armen und Schwachen ent- 
gegen. Die Ferien-Colonien der Knaben und 
Mädchen, die wir ausſenden, die Kinderhospice 
an der See, die wir gründen, erzeugen 
ſchon in der Jugend die Reiſeluſt und die Liebe 
zur Natur. Die Berliner, die jetzt ältere 
Frauen und alte Männer find, mußten die Aus- 
flüge ihrer Jugend auf engere Grenzen 
eichränken. Die Dörfer in der nächſten umgegend, 
Schöneberg oder Pankow, Tempelhof oder 
Stralau, waren die Ziele weitbegehrter Sonntags- 
fahrten, Potsdam oder gar Freienwalde, mit dem 
Ausblik in die märkiſche Schweiz, erſchienen 
unſerer jugendlichen Phantafie wie die Länder 
Bimini und Eldorado den ſpaniſchen Conquifta- 
doren. Was jetzt den Kindern der Armen geſchenkt 
wird, Norderney und Rugen, war damals für die 
Kinder der Reichen nicht zu kaufen. So fangen 
die Kinder ſchon zu reiſen an, und wer mit einem 
Blick all die Eiſenbahnzüge überſchauen könnte, 
die am Tage nach dem Beginn der Sommerferien 
die Rieſenhallen der Bahnhöfe ausſpeien, würde 
ganz Berlin auf der Wanderung glauben. 

Wie alle Lebensalter, Stände und Gemüthr- 
arten, ſind auch alle Zwecke, Abſichten und Auf- 
forderungen zum Reifen in bunter menſchlicher 
Muſterkarte hier vertreten. Unter ihnen ift der 
Zourift die hervorragendſte Erſcheinung, das 
eigentliche Product des modernen Reifens. In 
feltenen Exemplaren kommt er bei den Ruſſen 
und Franzoſen vor, den Kern der Gattung aber 
und ihre Mufter flellen Deutſche, Engländer und 
Amerikaner. Welthin machen ſie der über die 
Schulter geworfene Plaid, der Handkoffer und 
der Regenſchirm, der zugleich zum Stocke dient, 
kenntlich. Was fie aber noch höher aus- 
zeichnet, als das Praktiſche ihrer Kleidung und 
Ausrüftung, iſt ihre Kunſt. Die echten Touriſten 
find die Virtuoſen des Reiſens. denn wie 
das Leben eine Kunſt, iſt im Leben das 
Reifen noch eine befondere, die mancher große 
Lebenskünſtler nie erlernt. daß ein Afrika- 
Reiſender wie Nachtigal, ein Bergſteiger wie 
Güßfeldt in ihrem Berufe Künſtler von Gottes 
und Fleißes Gnaden find, gejteht jeder ohne 
weiteres zu. Aber in Hinſicht des Durchſchnitts⸗ 
Touriſten iſt die Welt ſkeptiſch und will in ihm 
nicht ſowohl einen Künſtler als einen höheren 


Taugenichts Eichendorffs ſehen. Sie thut ihm 
Unrecht, ſie unterſchätzt fein Talent, das körper- 
liche Gymnaſtik mit geiftiger Findigkeit vereinigt. 
Ein Touriſt, wenn er überhaupt auf dieſen 
Namen einen Anſpruch erheben darf, hat feinen 
Körper trainirt, wie ein engliſcher Jocken. In 
einem Coupé mit ſieben anderen unter Cigarren- 
rauchwolken zuſammengepfercht, fühlt er ſich 
behaglich. Mit jedem Gaſthofszimmer und 
jeder Beitſtaktt nimmt er vorlieb und 
übernachtet als Fünfzigſter gemüthlich in 
einem Saal des Brockenhauſes. Vor den Zahlen- 
reihen eines Couesbuches, mit bald auf-, bald 
abwärts gedrehten Pfeilen ſtehen die klügſten 
Menſchen verwirrt und rathlos: ſpielend ent- 
jiffert ſie der Touriſt. Mit der Pfiffigkeit des 
Odyſſeus combinirt er Rundreifen und verhilft 
dem unerfahrenen Genoſſen, der ohne ihn um 
Mitternacht auf einer Kreuzſtation liegen bleiben 
würde, zu einem Schnellzug-Anſchluſſe. Wenn er 
ſich aus dem Geſellenthum der Kunſt zur Meifter- 
ſchaft emporgeſchwungen hat, kennt er Ort und 
Stunde aller Dampfſchiffsfahrten auf dem Boden- 
ſee, dem Diermwaloftätter und Genfer See und hat 
wenigſtens eine Nacht in allen größeren Hotels 
der Schweiz, Deutſchlands und Italiens zugebracht. 
Rubinſteiniſt mit denGeheimniſſen der Beethovenſchen 
Schöpfungen nicht vertrauter, als er wit denen jeder 
berühmteren®ajthofstafel. An alle Tücken der Möbel 
in einem eth dt Dinge iſt er gewöhnt und 
weiß, wohin ſich die Dinge im Koffer verkriechen. 
Die überwältigende Mehrheit der Reifenden iſt 
zufrieden, wenn ſie ohne zu arge Stöße, ohne zu 
große Umwege, mäßig gerupft und mäßig ge- 
ſchunden, an ihr Ziel gelangt. Der Touriſt hat 
einen edleren Ehrgeiz als den kargen Ruhm, der 
in der Ueberwindung techniſcher Schwierigkeiten 
liegt: er will ein lebendiger Bädeker ſein. 

Ich liebe den Touriſten wie alle tnpifchen Figuren 
— aus der Entfernung und ſtudire ihn in allen 
feinen Spielarten, weil er zu den originellften 
Producten unſeres Zeitalters gehört und an 
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Dauerhaftigkeit und in der Fähigkeit ſich zu vervoll- 
kommnen die meiften übertrifft. Das Reifen, das 
durch die KHodflut der Maſſen in grobe Kand- 
werksarbeit auszuarten droht, hat durch ihn 
wieder einen künſtleriſchen Zug gewonnen. Nie- 
mand kann mehr wie Lorick-Sterne oder Wilhelm 
Meiſter reifen, aber jeder, der etwas auf ſich hält, 
durch Selbſtzucht und Uebung ein gewiegter 
Touriſt werden. Ich bin immer gerührt, ſagte 
der ſentimentale Reiſende bei dem Anblick eines 
braunen Mädchens oder eirer Lorenzodoſe, wie 
vor der untergehenden Sonne; ich bewundere 
nichts, entgegnet ihm der Touriſt und rückt ſich 
beim Berlafjen des Pantheons mit einer energi- 
[hen Bewegung den Hut in den Nacken. Wer 
hat Recht? Die Leſer und Leſerinnen mögen es 
auf ihrer Sommerrelſe entſcheiden. 


Citerariſches. 

O In der Bibliothek der Geſammtliteratur (Ver- 
lag von Otto Hendel in Halle a. G.) erſchienen ſoeben: 
Nr. 211, 212. Minneſinger. Deutſche Lieberdichter des 
12., 13. und 14. Jahrhunderts, aus der Maneſſe'ſchen 
Liederhandſchrift und anderen Sammlungen ausgewählt 
und e übertragen von Franz Weber. 
Nr. 213-216. = ser Geſchichte des fieben- 
jährigen Krieges. Nr. 217-219. Rabeners Werke. 
Auswahl von Aug. Holder. Nr. 220. Körner, Die 
Gouvernante, — Das Fifhermäbhen, — Der vier- 
jährige Poften. Nr. 225. ellmer, Kaiſer Wilhelm. 
Ein Lebensbild in kleinen Zügen vom grofjen Kaiſer. 

* Das Juli-Heft der „Deutſchen Rundſchau“ (heraus- 
gegeben von Jul. Rodenberg. Derlag von Gebrüder 
Pätel, Berlin) enthält: Kaiſer Friedrich; — Das Grafen- 
kind, Novelle von Ernſt Wichert, 1-4; — Henry Elan, 
von Ant. E. Schönbach; — Berlin und Frankfurt, mit 
ungedruchten Briefen aus dem Jahre 1848/49, von 
W. Lang (Schluß); — Ludwig Kolberg, von Georg 
Brandes; — Unter den Linden, von J. Rodenberg, 7; 
— Der Krieg der ſiciliſchen Vesper, von O. Hartwig, 
1-2; — Aus dem Berliner Muſikleben, von Th. Krauſe; 
— Politiſche Rundſchau; — Neue Denkwürdiggkeiten, 
von G. Egelhaaf; — Lit. Notizen; Bibliographie. 


Räthjel. 


I. Kecent-Räthſel. 
Wenn meine Erſte die Betonung hot, 
Nennt's Euch in Leutfchland eine Muſenſtadt; 
Wenn Thr den Ton auf meine Zweite gebt, 
Dann wollt' Ihr es, wonach Ihr BET 1 
. v. G. 


II. Komonyme Drolligkeiten. 
1. In ihrer Zerſtreutheit würzte ſie die Suppe ſtatt 
mit Pfeffer mit —— und redete den Oberſtlieutenant 
Il Herr ——. (Dreifilbig.) 
2. Nach dem —— zu Ehren der Jungfrau krachte die 
erfte ——. (Zweiſilbig.) D. F. 


III. Schieb-Näthſel. 
Auf, Gangart, Igel, Dora, Dom, Ausficht, 
Bart, Araber, Lindau, Erde, Genf, Eile. 
Aus obigen zwölf Wörtern find, in derſelben Reihen- 
Diss der Wörter und Buchſtaben, zehn neue Dre zu 
den. N 


fin Kaiſer Friedrichs Grab: g 

Der Trauerglocken Schall iſt kaum verklungen, 
Es welkt der Kranz noch nicht am ſtillen Ort, 
Und Abſchiebslieder, die man jüngſt geſungen, 
Sie tönen noch in unſ'rer Seele fort — 

Da hob ſich aus der großen Zrauermenge 
Gleich einer Schlange ein Gebild hervor, 
Das klagend zwar ſtand auch in dem Gedränge, 
Doch Gift jetzt ſpeiet vor des Grabes Thor. 

Den Kaiſer, der trotz ſolcher großen Qualen 
Zu leiden wußte, ohne daß er klagt, 
Ihn ftören noch im Grab’ die „Nationalen“, 
Die kaiſertreu allein, wie ſie geſagt. 

Wenn nr armen Mannes Augen ſchließen, 
Iſt er des Freundes Mitleid ſich bewußt; 
Dem lieben Weibe gilt ein ſtummes Grüßen: 
„Du findeſt Troſt an edler Menſchen Brüſt!“ 

Jedoch der Fürft, der kann nicht ruhig fterben, 
Wenn Heuchlerſtimmen dringen an ſein Ohr, 
Er weiß, die Gattin wird den Kummer erben, 
Den er empfing vom „hkaiſertreuen“ Chor. 

Laßt endlich ab von Eurem dunkeln Treiben, 
Denn Kaiſer Friedrich iſt nicht todt, er lebt, 
Und unvergänglich wird er Allen bleiben, 
Die für das Vaterland gehofft, geſtrebt. 

Die eig'ne Schmach wird aus der Saat gedeihen; 
Unwürdig eines 15 ift ſolch' Thun. 
Hinweg, Ihr ſollt die Stätte nicht entweihen, 
Kinweg vom Grabe, laßt — — — —! 

A. F. Borchert. 


„ 


Auflöſungen 


der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 
1. Kap, Italien — e 2. Flügel — Lüge. 
3. Droben ſtehet die Kapelle, 
Schauet ſtill ins Thal hinab; 
Drunten ſingt bei Wieſ' und Quelle 
Froh und hell der Hirtenknab'. 
Nichtige Löſungen aller Wäthfel fandten ein: Viola Meſloc, 
Gretel und Jenny, Marie Baus, Selma Gottke, Oskar Gottfe, Eduard 
Schütze, Dita und Alix, Margarethe Müller, S. H., Bertha Schutz, Anna 
und Arthur, Victor Herbert, „Noſenknözpchen“, fämmtlich aus Danzig: 
Marie Jahn Langfuhr, G. Omz⸗Wcichſel gründe, Louiſe und Margarethe 
Dirſchau, Baul Specht⸗ Marienburg. „Neiſegeſeliſchaft“ ⸗Dreiſchweins köpfe. 
Richtige Löſungen gingen ferner ein von: A. C., A. K., R. K. 
(2,3), „Behntel-Statträngchen“ (2, 3), Paul Roell (1, 2), Ida Schwarz 
(1, 8), Bianka Sch. (3), Eliſe und Hedwig (2), ſammtlich aus Danzig; 
Artig ur Schmekel- Garden (2, 3) Betty-Raujskat-Stuhm (2), Erna Hepfner⸗ 
Neudorf (3), „Blondlöpſchen“ Scharfenberg (1, 2). 


rührung mit der Kußenwelt, feine Geſinnung 
ſelbſtbewußt und mannhaft kundgebend. Mit den 
Liedern, die Storm einſt bei der Erhebung der 
Herzogthümer und dann, als die Stunde der 
Befreiung ſchlug, verfaßt, hatte er ſich gleich mächtig 
in die Herzen des Volkes hineingeſungen. Seine 
hochangeſehene Stellung in der Literatur ſchuf er 
ſich zunächſt durch eine, im Vereine mit ſeinem 
Freunde Theodor Mommſen veranſtaltete Samm- 
lung ſchleswiig-holſteiniſcher Sagen“), befeſtigte 
er ſodann mit jeinen lyriſchen Gedichten“) 
und hob er auf den Höhepunkt mit 
der Novelle. Hier ſchuf er Köſtliches von 
unvergänglichem Reiz, in dem alles Weh und alles 
Glück des Erdenwallens, und in der ferften 
Periode feines Schaffens auch jener dunkle Gehn- 
ſuchtsdrang ſich ſpiegelt, der die bevorzugten 
Geiſter der romantſſchen Schule auszeichnet. 
Muſtergiltige Novellen hat er uns — um nur 
wenige von vielen zu nennen — hinterlaſſen in 
„Immenſee“, „In St. Jürgen“, „Ein ſtiller 
Muſikant“, „Don jenfeit des Meeres” mit feiner 
wunderbaren, von romantiſchen Schauern durch— 


*) Herausgegeben von Karl A Hr Kiel 1845. 

**) Seine erſten lyriſchen Gedichte erſchienen in dem 
in Gemeinſchaft mit Theodor und Tycho Mommſen 
herausgegebenen „Liederbuch dreier Freunde“, Kiel 1843, 


wobenen Mondnachtſcene, und nicht zuletzt in 
„Binde“, dieſer liebesfeligften feiner Dichtungen 
mit ihrer herrlichen, von Sturmeshauch und 
Meeresrauſchen erfüllten Eingangsſcene. 

Doch nicht bloß ein ausgezeichneter Kerzens- 
kündiger war Theodor Storm. Auch das trau- 
lich intime Genreſtück, die Haus- und Familien- 
novelle gelang ihm vortrefflich, und mit Recht 
konnte Profeſſor Paul Schütze in feiner zur 
Kieler Storm-Feier abgefaßten Rede, die zu 
ſprechen der junge Gelehrte leider durch den Tod 
verhindert war, detonen, daß Storm der deutſchen 
Dichtung gewonnen, was ſein Heimathland an 
eigenarligen Empfindungsleben, was die Natur 
deſſelben an eigenartigen Reizen beſitzt. Nicht 
reich an äußeren Begebniſſen war der Ent- 
wickelungsgang Theodor Storms; nicht im 
Sturme der Welt reifte ihm die Dichtung, ſondern 
in der Stille des Hauſes. „Tiefes Selbſterleben 
iſt das Weſentlichſte“, hat er einmal geäußert, 
„das künſtleriſche Schaffen will Sammlung, nicht 
Zerſtreuung durch Tauſend verſchiedene Ein- 
drücke.“ Und ſo war denn auch ſinnige Beſchau- 
lichkeit ein Grundzug in feinem nun dahin- 
gegangenen Leben und ißt es in feinen uns für 
bleibende Zeiten hinterlaſſenen Werken. 


Berantwortlige: Redacteur: O. Rödner in Danzig. 
Druc von B. W. Ra'emann in Danzig. 


Berlin 


ntinental 


am Centralbahnhof: Friedrichtraße nächſt „Unter den inden“. 
200 Zimmer und Salons. Zimmerpreis von 3 M an incl. Licht und Bedienung. 


Electriſche Beleuchtung in ſämmtlichen Galons, Zimmern 
und den übrigen Räumen des Hotels. 


Die bewährten, ſeit 36 Jahren beſtän 
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